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Tageszeitung für Das werktätige Volk Mttelbaöens
Bezugspreis : Durch unsere Träger zugestellt SS M mit Zustellgebühr:
butdj btt Post bezogen 95 Jl \ tn bet Geschäftsstelle urtb bei unfern
Karlsruhern Ablagen abgeholt 89 Jl monatlich. Einzelexemplare 4. -n- M.

Ausgabe : Werktags mittags . Geschäftsstelle
u. Rebaktion: Luisenstr. 24. Fernsprecher:
Geschäftsstelle Nr . 128 ; Redaktion Nr . 481.

Anzeigen: Die einspaltige Kolonelzeile10.— Jl , auswärts 12.— JC. Di«
Reklamezeile 40.— bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — An¬
nahmeschlutz 8 Uhr vormittags , für gröhere Aufträge nachmittags zuvor.

Sozialdemokratischer Parteitag
Arm hme des Aktionsprogramms — Der Parteitag stimmt einmütig den Einigungs -

Vorschlägen zu
Augsburg , 21. Septemebr .

Die ganze mächtige Stimmung des Parteitags für die
Einigung der Sozialdemokraten kam heute eleinentar zunr
Ausdruck, als die 'große Mehrheit der Delegierten beschloß ,
nach dem ausgezeichneten, hinreißenden Vortrage des Ge¬
nossen Wels von jeder Aussprache abzusehen und den Ver¬
einbarungen mit den Unabhängigen glatt zuzustimmen.
So stark war der Wille des Parteitages , daß er sich im
Schwange der Begeisterung sogar ein wenig gegen seine
Geschäftsordnung verging , denn der Vorsitzende Simon
hafte dem Genossen Pranold -Hannover schon das Wort er»
teilt . Es hätte sicher nicht geschadet , wenn auch die wenigen
Vertreter zum Worte gekommen wären , die der Einigung
krittsch gegenüberstehen, aber der Parteitag wollte es an¬
ders . Unter jubelnden Kundgebungen wurden das Aktions¬
programm und die Organisationsvereinbarungen einstim¬
mig angenommen . Die Stunde redete eine gewaltige
Sprache für die Einigung , und der Widerhall in der Ar¬
beiterklasse muß groß und nachhaltig sein.

Die Rede des Genossen Wels war das Kernstück des
Parteitages . Er grenzte mit aller Klarheit und Entschie¬
denheit die neu einige Partei gegenüber den Kommunisten
ab, die eine Charafteristik erfuhren, wie sie sie verdienten .

AuS dem Ergebnis dieser bitteren Jahre heraus dankte
Wels den Arbeitern , die in den Betrieben Men Verleum¬
dungen und aller Gewalt zum Trotz zu ltnserer Partei ge¬
standen und unsere Partei von der Spaltung zum Eint -
gungStage nach Nürnberg geführt haben. Wels ' Rede schloß
mit einem Herz und Geist erhebenden Kampfruf gegen den
Kapitalismus , der der Todfeind der einigen Partei bleiben
wird.
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Augsburg, 21 . Sept . 1922.
Vierter Berhandlungstag

Vorsitzender Wels (PaÄeivorstand ) nimmt das Wort zu sei¬
nem Referat über

Die Internationale und die Einigung
des Proletariats :

Hober allen Bruderkämpfen lag die große Sehnsucht der Ar¬
beiterklasse auf Wiederherstellung ihrer Einheit und so groß ist
diese Sehnsucht, daß sie in demagogischer Weise noch heute unter
dem Geschrei nach Herstellung der Einheitsfront als Mittel zur
weiteren Zersplitterung benutzt wird. Der Kampf um di« Er .
oberung der politischen Macht, um die Eroberung der Staatsge¬
walt trug das Trennende in die erste Internationale , war der
Inhalt dev Kampfes zwischen Bakunin und Marx . Anarcho -
syndikaliftisch oder sozialdemokratisch , bakunistifch oder marxistisch ,
das ist die Wurzel des Streites , das ist für die deutsche, für die
internationale Arbeiterbewegung die große Frage der Gegenwart
und der Zukunft.

Zwischen ihnen ist ein Ausgleich nicht möglich.
Der Ruf nach der internationalen Einheitsfront wird illu¬

striert, wem: man heute an die Tage von Zimmerwald und Kicn -
thal zurückdenkt , wenn man die Hefte des „Vorboten" zur .Hand
nimmt . Wir alle wissen uns der Bemühungen zu erinnern , um
die insbesondere unsere holländischen u . dänischen Parteigenossen
sich so vcvdient gemacht haben, jene Stockholmer Koferenz im
Jahre 1917 zustande zu bringen . Große Hoffnungen wurden in
allen Kreisen der deutschen Bevölkerung an diese Tagung ge¬
knüpft . Damals war die internationale Sozialdemokratie die
Hoffnung der unter dem Kriege leidenden Massen der Mittel¬
mächte geworden. Kaum war das Morden zu Ende, viel früher,
als selbst der glühende Opiimist eS annehmen konnte , fand sich
die Internationale in jener Tagung im Jahre 1919 in Bern wie .
der zusammen. Richtlinien über die Demokratie führten zwar
nicht zur völligen Ucbereinstimmung der Auffassungen, die Frage
der Diktatur des Proletariats , von unseren Vorkämpfern immer
nur im Sinne des Majoritätsprinzips betont, spielte in die De¬
batte über jene grundsätzliche Revolution hinein. Mit übergroßer
Mehrheit aber fand sie ihre Annahme und man verständigt« sich
auf,Einberufung eines allgemeinen sozialistische« Kongresses in
kürzester Frist . ES folgte die Konferenz in Amsterdam, die zu
dem bevorstehenden FriedenSvcrtrag Stellung nahnt, die Kon¬
ferenz in Luzern und die altbekannte Zusammenkunft in Genf.
Leider waren zwischen der Luzerner und Genfer Konferenz die
Gegensätze in den sozialistischen Parteien , die sich im Kamps «
Segen di « Moskauer dritte International « befanden, doch noch
so stark, datz sie zur Gründung der Wiener Arbeiisgemeinschasi
führten, di« als prinzipielle» und taktisches Mittelglied zwischen
brr zweiten nnb dritten Jnternattonale sich betrachten .

Di« innig « politische Znsammenarbeit der deutschen Sozial -
demorkatie mit den übrigen Parteien der zweiten Internationale
vermochten diese Gründung nicht zu erschüttern und seit tn Gen
der Sitz des Internationalen Bureaus von Brüssel nach London
verlegt wurde, haben sich diese Beziehungen immer inniger und
herzlicher gestaltet . (Bravo ! ) DaS enge Zusammenarbeiten hat
»u dem steigenden Verständnis für die Lage der deutschen Arbei-
trr innerhalb der englischen Arbeiterklassen bcigetragcn und der
gemeinsame Kampf gegen die Folgen deS Versailler Vertrages hat
»» einer Einheitlichkeit der Auffassungen geführt, die sich ent¬

sprechend der Stärke der Parteien auch im öffentlichen politischen
Leben , insbesondere Englands , durchzusetzen vermochte . Wir
danken es der englischen Arbeiterpartei , daß sie unausgesetzt be¬
müht war , auch die Fäden der Wiener Arbeitsgemeinschaft und
den ihr angeschlossencn Sektionen immer wieder anzuknüpsrn.
Diese Bemühungen führten im vorigen Jahre zur Berständigung
mit . der Amsterdamer Gewerkschafts -Internationale » und grund¬
sätzlich in der Beurteilung der europäisch«« Lage auch zur Ber-
stäudignng mit der Wiener Arbeitsgemeinschaft.

Der Borwurf der Jntrannsigenz kann gegen die zweite In¬
ternationale nicht erhoben werden. Er fällt in sich zusammen,
wenn man daran denkt, daß zu jener Konferenz in Frankfurt
nicht nur die sozialistischen Parteien Englands , Deutschlands,
Belgiens, Frankreichs und Italiens geladen waren , sondern daß
auch die Kommunistisch « Partei die Einladung zur Teilnahme
erhalten hat. Sie sind freilich nicht erschienen , sie , die begeister .
ten Apostel der Einheitsfront des klassenbewnßten Proletariats .
Erst später vollzog sich plötzlich, über Nacht , eine Schwenkung.
Die „Rote Fahne " war von einem Gegner der internationalen
Zusammenkunft zu einem Anhänger geworden . Neue Anwei¬
sungen aus Moskau brachten den Befehl, und so verösfentlichte
di« „Rote Fahne " den Antrag der Zentrale der deutschen KPD .,
unverzüglich eine internationale Einheitsfront zu schaffen . Wir
kennen jenen Brief Radcks, er ist ein Dokument für die Nnehr-
lichkeit der ganzen kommunistischen Politik . Er gab die Beran .
laffung dazu, daß von der zweiten Internationale in Verhand¬
lungen mit der Wiener Arbeitsgemeinschaft in Frankfurt a .
M . als Vorbedingung für die Einberufung eines allgemeinen
Weltkongresses mit der dritten Jnternattonale ihr die Be¬
dingung stellte, daß wir die Ucbrrzcugung gewinnen müssen ,
daß die Kommunistische Internationale die weitere Zrllenbil -
dung und Spaltung in den Gewerkschaften und sozialistischen
Parteien und anderes mehr unterlasse Am 2. April trat die
Exekutive der dritten Internationale in Berlin zu Verhand¬
lungen zusammen. Ter Bericht über diese Verhandlungen ist
durch di « Presse gegangen. Leider hat die Einsetzung de» be.
kannten Ausschusses einen Einfluß nicht gehabt. In einer Kon¬
ferenz der zweiten Internationale , die am 30. Mai in Köln zn -
fammcntrat , wurde ans allen Ländern berichtet , daß die Poli¬
tik der Spaltunng , des Angriffs und der Beschimpfungen ihren
Fortgang genommen habe, daß gewisse Bürgschaften, die für
den Prozeß gegen die Sozialrevolutionäre übernommen waren ,
durch « ine Kampagne der Moskauer Regierung eingelöst waren,
dir die Leidenschaften aufznstachelir bestimmt war . Tie Ver¬
handlungen brachten den Beweis, daß man insbesondere in
Moskau nicht daran denkt , die in andern Ländern gefordetde
Einheitsfront mit der Sozialdemokratie auch auf die Mcnsche -
wiste» und Sozialrevolutionäre auSzndehnen. Radck versuchte
damals offensichtlich einen-̂ Gegensatz zwischen den deutschen ,
englischen und belgischen Vertretern hervorznrufcn , die in der
Frage der Aufhebung deS Vertrages naturgemäß verschiedener
Meinung sein konnten. Damals erklärten die Kommunisten
ihren Austritt aus der Neunerkommifsion und machten so die
Fortsetzung der Beratungen unmöglich . Ich bedauere das nicht.
Denn dadurch ist die s, notwendige Klarheit geschaffen worden,
die wir unS in Deutschland noch einmal an dem Morde an
Rathcaau verschossen konnten, als wir die ganze Treulosigkeit
und Hinterhältigkeit der kommunistischen Wortführer und ihre
Agitation während der gemeinsamen Verhandlungen mit ihnen
am eigenen Leibe verspürten.

Der Bormarsch der zweiten Internationale ist ein stetiger
gewesen . AuS dem Gefühl der Verantwortlichkeit gegenüber der
Arbeiterklasse erwuchs der Beschluß , einen internationalen So¬
zialisten- und Arbeitcrkongreß nach Hamburg einzuberufen . Die¬
ser Beschlutz wurde in Prag ausgehoben . Die Amsterdamer Gc -
werkschastdinternationale lud dann — sie fand bei Wien keinen
Widerspruch mehr — nach dem Mord an Rachcnau die Vertreter
von London und Wien zu gemeinsamer Besprechung ein . Not
und Gefahren der deutschen Republik führten zu einem Mani¬
fest, daS die Arbeiter in der Welt ausrief, der Bedrohung der
deutschen Demokratie durch die Politik der Repressalien entgegen¬
zuwirken.

Die dritte Internationale ist keine Internationale , die in
Vergleich zu stellen ist mit der von London , Wien oder Amster¬
dam (Sehr richtig ! ) .

Die dritte International « ist ein Instrument deS russischen
Nationalismus geworden , der Kommunismus ist daS hervor¬
ragendste Mittel der russischen Außenpolitik.

Die dritte Internationale benutzt den Kommunismus u . a.
dazu, die inneren Verhältnisse anderer Staaten zu zermürben,
sie hat dadurch gerade so , lvi« die heilige Allianz einstmals, den
Absolutismus in den Dienst der äußeren Politik gestellt . (Sehr
wahr !)

Tie katastrophenarttge Entwicklung der Bolschiwik vom Anti.
kapitaliSmuS zum Imperialismus und vom DcfaitiSmuS
zum Militarismus ist ihte eigene Sache . Aber verbitten
müssen wir uns die Zumutung , daß nun auch wir nach der

neuen russischen Militärmusik marschieren sollen .
Wir wehren uns gegen daS Mittel der Außenpolitik Ruß .

lands , Kommunismus genannt , das , Deutschland zu einem
außenpolitischen Instrument zu machen bestimmt ist. Deshalb
sagen wir, daß es

eine Lüge ist, wenn man daS Wort dritte Internationale mit
Posaiinenstößen in die Welt ruft , wo man einfach Groß,

macht Rußland sagen sollte .
giewitz gibt eS unter den kommunistlichen Arbeitern wenige, die
diese Zusammenhänge erkennen. Die ganz« dritte Internatio¬
nale ist nichts anderes alS der Propagandaapparat des russischen

Reiches , der seine Filialen im Ausland « unter dem Deckname »
der kommunistischen Partei hat. Die geschickteste Organisation :
eine Großmacht, di« sich in diesem Falle bescheiden nur Partei
nennt , daS ist die beste Agentenorganisation» die sich ein Staat
jemals geschaffen hat . Bon Zeit zu Zeit kann sogar ein Agenten»
kongreß der russischen Regierung stattfinden, den m«n dann «ine»
Kongreß der dritten Internationale nennt . Hier zeigt sich dt«
Macht des Wortes, das imstande ist, eine Welt irrezufuhren , da«
beharrlich immer und intmer wieder angewandt, die ganze Welt
irre geführt hat dadurch. datz von großrussischer Seite immer
wieder statt JmperialisimuS Weltrevolution gesagt wurde, datz
statt russischer Großmacht kommunistische Partei und statt rus¬
sischer äußerer Politik dritte Internationale gesagt wird.

Ich mache den heutigen russischen Gewalthabertt auS diesen
durch ein spezifisch russisches Interesse diktierten Maßnahmen
ihrer äußeren Politik ksinen Vorwurf . Das Bündnis zwischen
der reakttonären Regierung von Angora und den Bolschewisten
zeigt, daß daS kommunistische Rußland sich seine Mitkämpfer
nicht nach dem gleichlautenden Glaubensbekenntnis auSsucht
sondern wie jeder andere Staat nach auhenpolittsche » Machtbr»
dürfnisse » . Ich frag« unsere Kommuisten: Ist es nicht rin be¬
sonders merkwürdiger Widerspruch in ihrem radiknlrn Katechis¬
mus , daß innerpolitisch KoalittonSregierun» ein « Sünde » iver
den heiligen Geist ist , daß außenpolitisch aber dir Koalitton mit
dem reaktionärsten Staatswesen der Welt erlaubt ist ? Ich will
heute nicht auf den Prozeß gegen dir Sozialrevolutionäre -in-
gehen , er bleibt ein Schandmal für die russischen Gewalthaber, er
setzt an die Stelle der Todesstrafe körperliche und seelische Fol¬
ter ! Friede, Freiheit und Brot , dar war die Parole der Sowjrt -
regierurrg. Die Freiheit , der Friede ist Rußland bis heute nicht
geworden , dir Freiheit hat ihre Zeugen in den Gefängnissen und
Verbannung . Und Brot ? Wer denkt nicht daran , daß in den
fruchtbarsten Gegenden des südlichen Rußland Millionen vom
Tode bedroht sind ? Gewiß trägt die europäische Diplomatie »um
Teil schuld daran , aber schreien unsere Kommunisten nicht von
sozialistischen Browerteuerern , wenn in Deutschland der Drot-
prois heraufgesttzt werden muß, machen sie nicht die deutsch« Re¬
gierung veranürortlich für die wirtschaftlichen Verhältnisse unter
denen Deutschland leidet.

Rußland geht dom Bolschewismus über den Kannibalismus
dem Menfchenfressertum zum Kapitalismus zurück.

Das ist die furchtbarste Anklage , die wir erheben vor der iwker-
nationalen Arbeiterklasse , di« wir erheben dürfen mit doppelter
Schärfe, denn wir sehen, wie dieselbe Regierung , di« in der
Welt Sammlungen für die hungernden Russen veranstalten läßt.
Hunderte von Millionen und abermals Millionen ins Ausland
sendet für ihre außenpolitischen Zwecke , di« sie verfolgt, durch
Zertrümmerung der sozialistischen Parteien und Gewerlschasten
und durch di« Korruption der Arbeiterklasse . (Sehr richtig !
Händeklatschen .)

Ich bedauere die Zeit nicht , die wir in den Verhandlung«»
mit den Kommunisten zugeb rächt haben, ebenso wie die Lehne»
nach dein Morde an Rathenau , denn sie brachten endlich der I »
ternational « und den deutschen Arbeitern die Klarheit, die Er¬
kenntnis von der Notwendigkeit der Einigung zwischen den sozia¬
listischen Parteien . Die praktischen Notwendigkeiten sind eS, tne
u .,S zur Einigung bringen .

Es klingt sonderbar , wenn Lcdebour und Roscnfeld m Zei¬
tungsartikeln und Vcrsaimnlungen die Einigung als verfrüht be¬
zeichnen . (Hört ! Hört ! ) Genügt nicht ein Blick aus die Wun¬
den , auS denen daS europäische Proletariat blutet, um scklche Aus¬
sprüche mit aller Schärfe zurückzuweisen ? Kommt man durch
Spaltung zur Einigung ? Nein, Nein ! Seht die französische
Arbeiterbewegung, zerrissen und zur Ohmacht verurteilt ., seht
hin nach Italien , nach einem Scheinerfolge des Kommunismus,
der es zu dem verrückten Experiment der Besetzung der Fabriken
führte, ist der FasziSmur entstanden, di« Organisation , die sich
würdig an die Seite des Horthy - Rcgiments in Ungarn setzt .

Wir wollen die Einigu » g, wir wollen die Wiederherstellung
der sozialdemokratischen Partei Deutschland» in ihrer Emig»

keit und Geschlossenheit»
die sic groß und stark gemacht hatte . (Fortgesetzt « lebhaft« Zwi¬
schenrufe . ) DaS Vergangene liegt hinter unS , wir müssen für
die Zukunft v- rwärtS ! (Bravo ! ) Kein Theoretisieren darf un»
trennen — im politischen Leben fließt alleS . Da fließt manchmal
manches mit, war man früher für ein Prinzip gehalten hat.
Wir brauchen nur die Geschichte unserer Partei zu verfolge », um
zu sehen , wie immer wieder veraltete Prinzipien und Programm ,
sähe durch andere abgelöst worden sind. Wo ist z . B . heute da«
Dogma vom ehernen Lohngesetz, daS einst die Grundlage der gan¬
zen Lassalleschen Lehre bildete ? ES ist überholtl

Ich war verwundert, als ich nach der Veröffentlichung uir>
s -res Aktionsprogramm» selbst in der ' Einigungsfrage doch s»
verständigen Leipziger Volkszeitung den Sah las , der mit Be¬
friedigung von der Betonung der Klassenkampfes in unsere»
Programmcntwurf handelt, „ so haben dir MehrheitSsozialdemo-
kraten nicht immer gedacht "

. DaS ist doch ein Irrtum und ich
muß hier widersprechen . In Wahrheit glaube ich , besteht kein
Unterschied in der Auffassung der „Leipzigrr VolkSzeitung" und
mir , daß der Klassenkampf keine sozialdemokratische und auch
keine marxistische Erfindung ist, daß es Klaffenkämpfe gegeben
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hat , solange Politische Stantengcbilde mit Klassenunterschieden
besteht » , daß es Klassenkämpfe gab im alten Rom, im Mittel -
alter i>d in der Neuzeit. Das Görliver Programm ist kein
Hindernis zur Einigung gewesen nnd wer das Aktionspro¬
gramm , das Ihnen heute Vorgelegen , genau verfolgt, kann sich
davon sehr bald überzeugen. Ich habe den Wunsch , daß der Ge¬
danke an die Trennung möglichst bald verschwinden möge .

In den gemeinschaftlichen Beratungen von Beauftragten
der Borstände der sozialdemokratischen Parteien Deutschlands
and der llSP . wurden auf der Basis des bisherigen Organisa »
lionSstatuts der Sozialdemokratischen Partei Deutschlands eine
organisatorische Bcrstlindigungsgrundlagc bereits . vereinbart .
Der Nürnberger Vereinigungsparteitag seht danach eine aus
15 Personen bestehende Organisationskemmission ein, der acht
Mitglieder der Sozialdemokratischen Partei und sieben Mitglie¬
der der Unabhängigen Partei Deutschlands angehören. Die Cu
ganisationskoininission hat gemeinsam mit dem Parteivorstand
ein neues Organisationsstatut auszuarbeiten und dem nächsten
Parteitage vorzulegen ; sie nimmt ihre Arbeiten mit dem 1 .
Januar 1923 auf.

Die
BerschmelzungS , und ALwicklnngsarbeiten

in den einzelnen OrtS- und BezirkSorgaisationen sind
am 1. Oktober 1822 in Angriff zu nehmen

»nd bis 31. Dezember 1822 abzuschlicsten . Bei den Verschmrl-
zungsarbeiten ist im allgemeinen von dem Grundsatz auszu¬
gehen , daß zunächst der beiderseitige Organisationsapparat zu¬
sammenzulegen ist, die beiderseitigen Angestellten möglich zu
übernehmen sind und darauf eine Verständigung gesucht wer¬
den muß über di: zweckmäßigste Gestaltung der Organisations -
Verhältnisse ad Verwendung der vorhandenen Kräfte . Die An¬
passung und der Ausgleich müssen möglichst reibungslos vorge¬
nommen werden. Bei den Abwicklungsarbeiten sind alle Ab¬
rechnungen für die Zeit vor dem 1. Oktober 1822 noch mit den
Bezirksleitungen und Zentralen der bisherigen Parteien fertig-
zustellcn, auch soweit sie sich über den 1. Oktober hinausziehen.
Bom 1. Oktober ab gehen alle neuen Geschäfte für Rechnung
der Bereinigten Sozialdemokratischen Partei Deutschlands, so¬
wohl in den Bezirken und Orten wie in der Zentrale . Noch
vorhandene Materialien der beiderseitigen Organisationen , wie
Mitgliedsbücher, Beitragsmarken , Abrechnungsformulare usw .
sind aufzubrauchenx neue Materialien möglichst nicht über den
bis zum Inkrafttreten des neue Organisationsstatuts zu er¬
wartenden Bedarf anzuschafien. Bis zur Regelung der Bei-
tragSfrage im neu zu schaffenden Organisationsstatut setzen
Parteivorstand und Parteiausschuß die Höhe der Mindestbei¬
träge und der an die Zentraltasse abzuführendcn Beiträge fest .

Der Borstand der Vereinigten Sozialdemokratie Deutsch¬
lands seht sich zusammen aus drei Vorsitzenden , drei Kassierern,
sechs Sekretären , zehn Beisitzern . und dem Chefredakteur des
Zentralorgans der Partei . Die Unabhängige Sozialdemokra¬
tische Partei Deutschlands stellt hierzu einen Vorsitzenden , einen
Kassierer, einen Sekretär und vier Beisitzer . Die Kontrollkom¬
mission besteht aus elf Personen , von denen sieben auf die So¬
zialdemokratische Partei Deutschlands und vier auf die Unab¬
hängige Sozialdemokratische Partei Deutschland entfallen . Zu
den Mitgliedern des Parteiausschusses der Sozialdemokratischen
Partei Deutschland treten die Mitglieder des PartciratS der
Unabhängigen Partei Deutschlands hinzu . Die « erständigug
über die Presse, die Frauenbewegung , die Bildungseinrichtun¬
gen, die Jugendbewegung, die Gemeindepolitik und die Gemein¬
devertretungen , über die Arbeiten in den Landtagen und im
Reichstage ist in der Zentrale und in den Bezirken sofort nach
dem Nürnberger Vereinigungsparteitag in Angriff zu nehmen
und kann jetzt schon vorbereitet werden.

Ueber unseren Beratungen schwellte der Geist beS Han-
delnS, der Wille zur Einheit . Wenn manche der Praktiker unter
uns , in deren Herzen der Groll noch übewiegt, ebenso wie viel¬
leicht ans der anderen Seite , dir Einigung noch nicht wollen, so
erklären wir ihnen : es ist nicht : früh, sorgen wir , daß es nicht
zu spät ist. Wir brauchen die Gründe , die die Unabhängigen
mit zur Bereinigung brachten, nicht zu prüfen . Wir müssest
Sorge tragen , daß auz dem Zusammenschluß neue Werbekraft
erwächst . Ich bitte Sie , stimemn Sie dem Aktionsprogramm
und den Abmachungen zu , rüsten wir so für den gemeinsamen
Kongreß in Nürnberg , der den alten Ruf wieder dnrch Deutsch¬
land tragen wird : „Es lebe die deutsche Sozialdemokratie !"
lLebh . Beifall . ) ES wäre politisch nicht richtig , wenn wir ver¬
schweigen wollten, daß bei » nS, wie auch bei den Unabhängigen,
sich heute noch Gegner drr Einigung bef . oen . Aber ich hoffe ,
daß diese ihre gegenteiligen Auffassungen zurückznstellen in der
Lage sind. DaS Vergangene muß vergessen werben, sonst kom¬
men wir niemals zur Einigung . Davor möge die Zukunft uns
bewahren , daß die innere Kraft der geeinten Partei in inneren
Auseinandersetzungen über die Taktik sich verzerrt . Wir brau¬
chen nowendig eine innerlich übereinstimmende Partei , weil
nur sie wahrhaft aktionsfähig gegenüber dem geschlossenen Heer
unserer Gegner ist. Ich habe die Ueberzengung, daß man in
den unabhängigen Kreisen ebenso wie bei uns davon überzeugt
ist , daß wir international den nnS gebührenden Einfluß nur ge-
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Winnen können, wenn wir die Republik, die wir als die unselige
betrachten, schützen und schirme » , wenn wir durch unsere Arbeit
dafür Sorge tragen , daß ihr Ansehen in der Welt sich ständig
steigert. Sie ist nnS der Kampsboden für den Sozialismus .
Ich will nicht untersuchen, ob organisatorische Gründe bei der
Einigung für die Unabhängigen ausschlaggebend waren . Ich
sehe das iZrl , daß ist die kommende Einigung des gesamten
deutschen klaflenbcwnßtcn Proletariats in der Sozialdemokratie .

Ich kann mich nicht zu der Auffassung bekennen, die in der
„Neuen Zeit" zur Einignngsfragc ausgesprochen worden iss.
Mir scheint die einzig logische Konsequenz aus der Cunowschen
Auffassung die Furcht vor der Verstärkung unserer ReichStags-
sraktion von 100 auf 188 Mandate , die Furcht vor drr eigenen
Courage zu sein . Bei den Unabhängigen ist Ledcbour, der der
Einigung kein Verständnis entgegenzubringcn imstande ist.
Aber wen sollte das wundern , der Ledcbour kennt! Wo sind die
grundsätzlichen Unterschiede zwischen den Unabhängigen und uns
denn in Wahrheit vorhanden? Reform oder Revolution, wieviel
Tintenfässer sind nicht schon geleert und wieviel Galle ist nicht
schon verspritzt worden um diese Worte, als wir noch ln der ge¬
einten Partei waren ? Reform und Revolution sind nicht Gegen»
sätze in ihrem Wesen , sondern nur ihrer Form nach. Revolntio«
hat mit Gewalt nichts zu tun . Sie kann notwendig fein » aber
sie braucht es nicht. Die Revolution braucht die Gewalt sicherlich
nicht so notwendig wie die Reaktion, die sich allein darauf stützt.
Die Massen müssen wir gewinnen. Der Streit um die Frage
der Reform oder Revolution ist wesenlos, denn der Revolutionär
muß ebenso opportunistisch sein wie der Reaktionär , auch er muß
mit den Verhältnissen rechnen . Jeden Putschismus lehnen
wir ab .

Eins glaube ich aussprechen zu müssen : wir hätten die ver¬
gangene furchtbare schwere Zeit nicht überstehen könne » ohne
den Geist treuer Kameradschaft. Wir haben die bestehenden
Meinungsverschiedenheiten als Kameraden unter uns ausgetra -
gcn, ohne daß persönliche Feindschaften aus ihnen entstanden
sind. Wir haben znsammengehalten gegentzplleS, was außerhalb
unserer Reihen stand, wir haben srstgehalten an dem, waS wir
für richtig hielten. Rur das eine will ich den Genossen in den
Fabriken in dieser Stunde noch zurufen , die Welt des Sozialis¬
mus » die deutsche Arbeiterklasse werden es Euch danken» daß
Ihr so standhaft gewesen seid. (Lebhafter Beifall.) Die innere
Hoffnung beseelt uns wohl alle, daß aus der Einigung drr deut¬
schen sozialdemokratischen Parteien die Einigung der Internatio¬
nalen » die sich zu den Grundsätzen der vereinigten Parteien be¬
kennen» ergeben wird. Dem Kapitalismus gilt unser Kampf, den
KnpitaliSmns niederzuringen ist die große historische Aufgabe der
Arbeiterklasse . Wir werden sie erfüllen , allen Widerständen znm
Trotz . Trotz alledem und alledem ! (Langanhaltrnder , stürmi¬
scher, sich oft wiederholender Beifall.)

«
Nach der Rede WelS erteilt drr Vorsitzende Simon als

erstem Diskussionsredner dem Genossen Kranold-Hannover das
Wort . Kranold kann sich jedoch nicht verständlich machen , weil
aus der Versammlung heraus stürmische Znrnfe erfolgen:
Keine Debatte ! Nachdem WelS darauf aufmerksam gemacht hat,
daß ein geschäftsordnungsmäßiger Antrag , von einer Debatte
abzuschen, nicht vorliegt, stellt Schreck-Bielefeld diesen Antrag ,
der von Hermann Müller bekämpft wird . Der Antrag Schreck
wird jedoch mit großer Mehrheit angenommen.

In der Abstimmung finden das Aktionsprogramm und die
zwischen den beiden Parteileitungen getroffenen Vereinbarungen
in organisntorischer Hinsicht einstimmige Annahme. (Lebhafter
Beifall und Händeklatschen . )

Angenommen wird ferner noch ein Antrag Hamburg , der im
Hinblick auf die Ereignisse nach der Ermordung RathenauS den
Parteivorstand beauftragt , im Interesse des Ansehens und der
Werbekraft der Partei jedes Zusammengehen mit der KPD . ab -
znlchncn, solange diese Partei sich nicht bercitfindet, sich restlos
für die Erhaltung der Republik einzusctzen und auf jede unsach¬
liche, beschimpfende und verleumdende Auseinandersetzung mit
de» übrigen sozialistischen Parteien zu verzichten .

In die Programmkommission werden gewählt die Genossen :
Bernstein, Dr . Adolf Braun , Leuteritz, Molkcnbuhr, Müller »
Potsdam , Toni Pfülf , Dr . Qnarck , Stampfer und Ströbel .

Für die StatutenbcratungSkvmmission werden folgende Ge¬
nossen bestimmt : Scholich -BreSlau , Vogel -Nürnberg , Berwick»
Kiel , Roehle-Frankfnrt a . M ., Müller - Chemnitz , Lau -Hannover,
Hahn- Dlannheim, Klupsch-Dortmund .

Ein Antrag Krügrr -Allenstein, die Rede Otto WelS in Bro¬
schürenform herauszugeben, wird dem Parteivorstand überwiesen.

Auf Antrag Wels beschließt der Parteitag einstimmig, den
Genossen Bernstein, der von den BWrken nicht delegiert worden
ist. ebenfalls zum Einigungsparteitag nach Nürnberg zu ent¬
senden . ^

SPD . Augsburg , 20. Srpt . (Eig. Drahtber .)
Der Parteivorstand hat dem Parteitag einen Antrag

vorgclegt, det sich mit dem Schutz der Republik , der

Dcmokratisicrung der Verwaltung und A b -
findung der Fürstenhäuser befasst. Der Antrag
lautet :

„Ter Schutz der deutschen Republik gegen jede» monar-
chistischen Angriff durch Erziehung der breiten Masse des
Volkes zn demokratischer und republikanischer Staatsgcsin -
nnng und durch Stärkung der proletarischen Kampffront

- zur Abwehr der nationalistischen Mordpropaganda ist bi*
! dringendste Aufgabe der Sozialdemokratie. Für die kraft-
! volle Durchführung der Gesetze zum Schutze der Republik
' wird die Sozialdemokratie ihre ganze Kraft in allen von
! ihr vertretenen politischen Machtpositionen einsctzcn. Vor
! allem ist cs notwendig , den staatlichen Vcrwaltnngsapparat
dem Einfluss der monarchistischen Reaktion zu entziehen .
Der Kampf für die Revision und Demokratisierung der Ver-
waltnng , die nur die Frucht dauernder Arbeit sein kann ,
muss deshalb mit verstärkter Kraft fortgcsührt werden.
Ueber die reine Personalreform in den leitenden Beamten»
Posten hinaus ist eine Vereinfachung der Verwaltungs -
organisation , die Zulassung der Angehörigen aller Bevöl-
kcrungskrcise zur Beamtenlaufbahn , Ausdehnung der
Selbstverwaltung unter Wahrung des entscheidenden staat¬
lichen Einflusses auf die Besetzung der politischen Bcnmten-
posten notwendig. Der Parteitag bedauert, dass in vcrschie-
denen Ländern , insbesondere in Prcusscn, die finanzielle
Auseinandersetzung mit den ehemaligen Fürstenhäuser)»
noch nicht durchqeführt ist. Diese ungeklärte Lage wird
immer mehr zur Verschleierung der fürstlichen Äcsitzver-
hältnisse im Interesse der ehemaligen Fürsten und zur Be-
frnchtung der monarchistischen Agitation benutzt. Ter Par¬
teitag erwartet , dass die Genossen in den Regierungen und
Parlamenten der Länder, auf schleunige Durchführung der
Auseinandersetzungen dringen . Dabei ist auf die Entstehung
der meisten angeblich fürstlichen Vermögen ans Stcucrmit -
teln des Volkes Rücksicht zn nehmen . Dir aus Mitteln der
Allgemeinheit erwachsenen Vermögen, Baudenkmäler,
Kunstschätze usw. sind der Allgemeinheit unbedingt zu er-
halten."

Ferner hat der Parteivorstand folgende Resolution vor-
gelegt:

„Die sozialpolitischen Gesetze des Reiches sind angesichts
der furchtbaren Not unseres Volkes völlig ungenügend.
Daher fordert der Parteitag unsere Reichstagsfraktion auf,
mit allen Kräften dafür einzutreten, dass die sozialpoliti¬
schen Gesetze schleunigst mehr als bisher den jetzigen Ver-
hältnissen ängepasst werden. Die Leistungen für die Kriegs -
opfer und die Opfer der Arbeit , bte Verunglückten und Ar-
britslosen, für die Kranken, Alten und Invalides und son-
stigen Minderbemittelten einschliesslich der Rcntenlosen,
für die Wöchnerinnen und Neugeborenen müssen erhöht;
die Rcichsversicherung muss im Sinne einer allgemeinen
Volkssürsorge vereinheitlicht und vereinfacht und von allen
Hemmungen durch Unternehmer und Bürokraten befreit,
die Notstandsmaßnahmen müssen im Geiste weitherziger
Fürsorge durchgeführt werden.

Eine Linderung solcher wirtschaftliche » Noterscheinun-
gen ist indes erst erreichbar durch eine organisatorische Um¬
gestaltung unserer Wirtschaft , die als ersten Schritt de »
Arbeitnehmern auch auf diesem Gebiete die gleichberechtigte
Mitwirkung mit dem Kapital in den Kartellen , Konzernen,
Shndikatcn u. a. bringt . Der Parteitag ersucht die Reichs -
tagösraktion, mit allem Nachdruck jede dahinziclende For¬
derung zu vertreten ." *

Die deutsche chmlsche HiWrie uni) die
smMcheu EnteiMUWWe

Zn der französisckien Forderung nach dem produktiven Pfand
einer KOprozentigen Beteiligung an der deutschen chemischen.
Großindustrie im besetzten Gebiet sagte Professor Dr . Duisberg :
auf einer Hauptversammlung des Vereins der deutschen chemi¬
schen Industrie :

„Im vorigen Jahre erhoben wir Protest gegen das Werk
des englischen Majors Lefcbure, „Das Rätsel vom Rhein " . Sein
Ziel war eine Vernichtung der deutschen chemischen Industrie ,
Poincare ist schlauer, er will nicht unsere Fabriken zerstören,
sondern enteignen. Denn was bedeutet eine Beteiligung in
Höhe von 60 Prozent anderes als eine völlige Besitzergreifung! "

Inzwischen ist die Moratoriumsfrage anders geregelt. Aber
wir müssen damit rechnen , daß Frankreich auf diese Pläne zu»

hinter Pflug und Schraubstock
i Skizzen auS dem Taschenbuch eines Ingenieurs

70 Von Max Eyth
(Fortsetzung.)

Geld und Erfahrung
■f rr : ' Im Süden

„Paffen Sie aus, Mster Eyth , wenn ich Ihnen die Geschichte
noch nicht erzählt haben sollte : Vor drei Jahren begegnete mir im
Broadway in Newyork ein junger Engländer , frisch

' und grün.
Wie sie die alte Welt manchmal noch liefert . Er hatte schon drei
Wochen in der Metropole der Neuen verbummelt und darüber
nachgcdacht , wie er es angreisen könne , sein Glück zu machen, und
hatte sogar mich darüber befragt, obgleich ich danrals so wenig
wie jetzt danach aussah , als ob ich das Problem gelöst hätte. Ein
Bürschchen auS guter Familie, dem seine Mama tausend Pfund
in die Tasche gesteckt hatte, um ihm den Anfang zu erleichtern.
Er strahlte vor Vergnügen, als ich ihn das zweitenml sah. Er
hatte einen entfernten Vetter gefunden, der Amerika seit fünf¬
undzwanzig Jahren bannte und schon wie ein halber Aanie ge¬
worden sein muhte , scharf und hell wie ein Eingeborener. Sie
wollten sich assanieren , ein Agenturgeschäft gründen, Zucker,
Baumwolle, Tabak verkaufen — was weiß ich ! Mein Engländer
hatte das Geld, der entfernte Vetter die Erfahrung . Das mußte
gehen! In fünf Jahren konnten sie Millionen verdient haben!
— Zwei Jahre darauf begegnete ich ihm wieder, fast am gleichen
Fleck ; aber er war traurig . „Nun, wie geht 's mit der Agentur ? "
fragte ich. — „ Mittelmäßig, " sagte er zögernd. — „Was !" rufe
ich, „Ihr Vetter mit der Erfahrung und Sie mit dem Geld —
das mußte ja gehen ! " — „Wir haben uns gestern getrennt , mein
Partner und ich, " erklärte er seufzend . „Jetzt hat er das Gtzld
und ich die Erfahrung ! " — Passen Sie auf , Mister Eyth , daß ich
mit Ihnen in kurzer Zeit nicht etwa? AehnlicheS erlebe. Seit dem
Krieg sind wir «ll« zweimal so scharf gaoorden als vor fünf
Jahren ." _

„Gehört habe ich die Geschichte schon , aber nicht von Ihnen, "
kagte ich lachend . „Doch bange machen gilt nicht . Ein Mensch , der
m ..AegYPten vier Jahre lang unter Mamelucken und. Eunuchen

gepumpt und dampfgepflügt hat und auS dem großen Baumwoll»
krach vor zwei Jahren lebendig herausgekrochen kommt , ist so
grün nicht mehr wie Ihr Engländer . Die Griechen und Arme¬
nier von Alexandrien sind keine schlechten Lehrmeister."

„ Mag sein," nickte der Oberst, indem er nachdenklich an
seinem zweiten Frühstücksei herunrknusperte. „ Ich wünsche Ihnen
alles Glücks zu Ihrem Märchen und Ihrer Schlauheit und wollte
nur , der nächste Dampfer brächte auch mir einen Dampfpslug, der
achttausend Golddollar wert wäre . Ich wollte ihn geschwind ge¬
nug losgeschlagen haben, unter Kostpreis, wenn rrötig .

"
Wir saßen beim Frühstück an einem der grünen Tischchen im

Garten drS deutschen Restaurants und Biersalons von Breitling ,
in der Tschaputalaŝ raße von New Orleans , Louisiana. Der Gar¬
ten war eir»e Schöpfung nach Erinnerurrgen Breitlings aus sei¬
ner deutschen Heimat und bestand aus sechs Tischchen und einem
alten , knorrigen, schlecht belaubten Hickoribaum , an dem als
natürlicher Festschmuck zerlumpte Fetzen hängenden Mooses klun-
kertcn . Der Baum stammte ersichtlich aus der Zeit , in welcher
der Mississippi an dieser Stelle noch wildes Swampland anzu¬
schwemmen Pflegte, und stand jetzt trübselig zwischen vier hohen
Backsteinmauern, die ihm und uns den stets willkommenen Schat¬
ten gaben. Die Luft tvar dumpf und schwül ; doch war man so¬
zusagen im Freien . Die Mittagsglut , die über die große Stadt
hereinzog, war morgens um acht Uhr noch nicht bis in diesen
Winkel gedrungen , so daß schon seit vierzehn Tagen , seitdem
ich in der Nähe wohnte, mir diese Frühstücksstunde zu den ange¬
nehmeren des TageS gehörte . Breitlings Figur , die seinem Na-
men, sonderlich von hinten , Ehre .inachte , und eine zerrissene,
etwas bierbefleckte „Gartenlaube " sorgten dafür, daß man sich
halb in Deutschland fühlen konnte.

Auch der Oberst, den ich hier kennen gelernt hatte, trug
dazu bei . Es war ein großer hagerer , vierzigjähriger Mann ,
dem man allerdings ansah, daß er einiges erlebt hatte. Schmett-
kow, Herr von Schmettkow , erlaube ich mir ihn aus . Rücksicht für
seine Familie zu nennen . Er erzählte gerne von seinen leich¬
teren Jugendstreichen, die er in die Zeit verlegte, in der er Ritt¬
meister in der preußischen Garde zu Berlin gewesen sein wollte .
Dies hatte Wohl seine Richtigkeit ; ich hatte wenigstens keinen
Grund , daran zu zweifeln. Dagegen beobachtete er ein tiefes
Schweigen darüber , wie es kam, daß er aufgehürt hatte , es zu
fein . Nach seiner eigenen!, etwas unzufammenhänaenden
LebenKfkizze befand er sich Plötzlich in Amerika, den übliche» .'

Kampf ums Dasein fechtend , und zwar von der Picke auf ; und
von was für einer Pickel Der Ausbruch des Bürgerkrieges fand
ihn bei Baltimore alz Buchhalter einer Baumwollplantage, auf
der Südseite der Sezessionsgrenze. Politische Grundsatz: beein¬
flußten ihn sichtlich wenig. Er focht mit als braver Soldat und
biederer Landsknecht , wo ihn der Zufall hingestellt hatte, und.
schied als Oberst von seinem nur noch aus vierundzwanzig Mann /
meist Majoren , bestehenden Regiment, als die große Sache der
Aristokratie des Südens zusammenbrach. Bei Atlanta , im letztere
Gefecht, in den: sich das Regiment auszeichnete, hatte er einen
Sergeanten der förderierten Armee unter Sherman samt der.
Kompagnie, die dieser zufällig befehligte , beim Frühstück über¬
rascht und gefangengenominen, oder vielleicht richtiger gesagt : er
hatte Breitlings Frühstück gefangengenommen und diesen, der
ihm sofort entwischte , hierdurch unangenehm überrascht. Die bei- ,
den Herren konnten sich über den Hergarcg der Waffentat nie
völlig einigen. Breitling war nach dem Friedensschluß mit an¬
dern politischen Kräften gen Süden gewandert und besaß nach
kurzer amtlicher Tätigkeit als Steuereinnehmer genügend Mittel ,
seinen Biersalon in der Tschapatulastraße zu eröffnen. Dort
überraschte ihn Oberst von Schmettkow zum zweitennial, den ein
rauhes Schicksal ebenfalls nach Louisiana verschlug . Es war hohe
Zeit, denn der Oberst, einer der wenigen Dcmrschen, die auf der
verlorenen Seite des großen Bürgerkrieges gffochten hatten , war
dem Versinken nahe. Breitling hatte ein gutes Herz und zwcl
Tochterchen im Alter von elf und neun Jahren , die während der
Krlegsjahre in ihren Elementarkenntnissen etwas zurückgeblieben
waren . Das paßte vortrefflich. Der Oberst wurde Haus - und
Mädchenschullehrer , hatte bereit sechs höhere Töchter und bei
Breitling freie Kost gefunden. Das Dameninstitut befand sich
im "Tanzsalon hinter der Bierwirtschaft. Wo der Herr Professor

'
wohnte, wußte niemaicd . Aber seine Schnurrbartspitzcn hoben sich
aufs neue und der auf „ Ae " gestimmte Ton des einstigen Offi¬
ziers vom Tempelhofer Feld klang leise und gedämpft wieder
durch . Ganz war er ja auch im größten Elend nicht verschwun¬
den , denn er war hörbar waschecht.

Ich selbst hatte vor zwei Wochen da ? Si . -CharleS-Hotel ver¬
lassen und war in eine Privatwohnung in der benachbarten
Tschapatulastraße übcrgesiedelt. ES war m,ir im Gasthof etwas
zu unruhig geworden.

.(Fortsetzung folgt.)
'
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lutto tr.ül's
1 ttltrb ; .IcI)c Nichterfüllung einer deutschen Verpflich -

!fo» ii>n ausreichen, um erneut die Forderung nach einem
Wx UIhben. ^ fanb zu erheben. Selbst der Friedensver -

boch vor keinem Mittel der wirtschaftlichen Ausbeutung
zuriickschreckt , gibt einer solchen Enteignung von

auch „ur einen Schein von Recht . Und gerade
■für v « ?Dtbcrt von der Sowjetregierunn als Vorbedingung
crkr »» elnsnahme des diplomatischen Verkehrs unbedingte An -
bomit

" 1 Unb Sicherung des Privatbesitzes. Muffen wir nicht
^ vvn, daß, wenn auf dem Wege einer Beteiligung

"" iere chemische Industrie seiner Habgier zum Opfer
bens it onbcre große deutsche Industrie » Nachfolgen wer-
Ung

'
. " darum mutz diesem ersten Versuch ein geschlossener,

S>>. -A "mer Widerstand entgegengesetzt werden. Daß unsere
^ mische Großindustrie unter französischem Einfluß zum Er¬
bsen käme , ist selbstverständlich ."

Ahne Willen und Zustimmung der in dieser Industrie täti -
ö n Beamten und Arbeiter ist eine solche Maßnahme unmöglich .
Deutschland bedarf zur Abdeckung seiner Rcparationspflichten
ww,e zur Einfuhr von Lebensmitteln und Rohstoffen fremder
<ed,sen in großem Umfange. Sie müssen überwiegend durch die
Warenausfuhr beschafft werden. Die chemische Industrie ist he-
" Nntlich eine unserer größten Ausfuhrindustrien . Sie hat vor

anderen der Textil - und der Eisenindustrie den bedeutsamen
Ursprung , daß sie ihren Rohstoffbedarf überwiegend im Jnlande
veckt und niedrigwcrtige Rohmaterialien , wie die Teerdestilla-
iwnsprodukte, zu hochwertigen Erzeugnissen, wie Farben , phar-
nwzeutsche, photographische und Riechstoff-Produkte veredelt.
Die chemische Industrie kann daher den größten Teil ihrer im
Mort gewonnenen Devisen dem Reich zur Verfügung stellen .
Är Fortbestand in deutscher Hand ist mithin für Deutschland
Existenz von allergrößter Bedeutung. . . ,

*• - -- - g ■ ■' ■*

Me Indische» UiathWze«
vi der allerletzten Zeit bei der Einigungsarbeit zu beobachten ,
'st interessant und für unsere Genossen lehrreich . Die Unab¬
hängigen nehmen für sich das Recht in Anspruch , in Wort und
Schrift in aggressivster Form uns schnell vor dem Einigungs -
^ tc noch einmal einen ganzen Haufen angeblicher Sünden
d>idcr den Geist des Sozialismus , des Klaffcnkampfes usw . vor-
4Uhalten ; sie verdammen abermals unsere Politik, reden von
tragwürdigen Personen bei uns , sprechen ungeniert vom tiefsten
Mißtrauen , das viele ihrer Anhänger gegen uns Rechtssozialisten
erfülle, sobald wir aber , wenn auch noch so kurz und zurück¬
haltend , die Vergangenheit einen Augenblick streifen und auf
offenkundige Tatsachen Hinweisen , dann geraten die badischen
Unabhängigen in die allergrößte Aufregung und äußern sich in
lleharnischten Reden und Resolutionen.

In unserm Parteitagsartikel hatten wir auf die vor aller
Welt offenkundig liegende Tatsache verwiesen, daß die NSP .
"ach einer Lebensdauer von nur sechs Jahren ein Bild deS Aus-
EinanderfallrnS biete. Diese Tatsache konstatierten wir wirklich
wcht aus Schadenfreude, sondern, weil die Nnabhängigen eben

diesen Tagen in allen Tönen davon singen , wie unfehlbar
nichtig ihre Politik und wie total verfehlt die unsere sei. Da

!Muß es doch auffallen , daß die Unabhängigen mit ihrer angeblich
, lv überaus vortrefflichen Politik so schlechte Geschäfte gemacht
>Mben . Aber — urteilt denn nur der „Volksfreund" so über den
Zustand der NSP .? Hat nicht vor unS der unabhängige Rcichs -
'agSabgeordnete Dr . Breitscheid , einer der prominentesten Führer ,
m einem Artikel von der müden USP . geschrieben ? Daß eine
Müde Partei besonders zukunftverheißendes noch leisten kann,'st doch niemanden einzureden. Und wie schilderte am Sonntag°uf dem badischen unabhängigen Parteitag der Abg . Genosse
Schwartz

' die Situation in der USP . ? Hören wir ihn nach dem
Bericht der „Tribüne " :

-ülnfere Partei war einst auf dem besten Wege , die Macht
erringen, die sie zur Durchdrückung unserer Forderungen be-

-uhM hatte. Das war 1920. Wer eine große Anzahl Ge¬
sehen mißdeuteten die Widerstände, die uns die realen Tat -
Mchen in den Weg legten. Sie glaubten , sie im Sturm nehmen

könne« und in der Praxis zerschlugen sie dabei nur die eigene
nützten der Bewegung nicht nur nichts , schadeten ihr

ö* ®
** furchtbarer Weise . Die Psychose von Halle hat die

» r« öerriffen. Auch bei der heute akuten Einigungsfrage spielt
^ uh^ mäßige Einstellung eine starke Rolle. Auch prominente
v«hrer unserer Partei find davon nicht frei. Das soll kein per-
wnsicher Borwurf sein ."

i . Aviei unabhängige Reichstagsabgeordnete bezeichnen
us NSP . als müde; ferner daß die Partei zerrissen sei, daß die

unabhängigen Parteigenossen die Partei zerschlagen
, en U" b stv drauflos gestürmt seien, ohne die realen Tat¬

zen z« würdigen. So hart haben wir im „Bolksfrcnnd"
nicht über die USP . geurteilt , obwohl wir die Auf¬

astungen der Genoffen Breitfcheid und Schwartz durchaus teilen,
er trotzdem resolutionäre und sonstige Entrüstung gegen den
~~ „Volksfreund".

in x^ " " eichen brüderlichen Gefühlen der Abg . Gen. Schwartz
me demnächst vereinigte Partei eintreten wird, das hat er

8elo„.t
" us dem USP .-Parteitag ganz offenherzig dar-

mt stützen uns wieder auf den Bericht der „Tribüne " ," ' ach sagte Genosse Schwartz wörtlich :
'

<rt*r ',5^ a“ e Worten und wollen die Einigung des Proletariats .
Sar„ u WBaett f,c unter Umständen , die eine dauernde Einigung
«eben

i» en . Wir wollen nicht mit Illusionen in die Einigung
Deshalb blasen wir noch lange keine Fanfare gegen die

«iitoüx "®' , ,,t eine Betrachtung dessen, das uns einst auS-
iu feij * N ' cht um der Betrachtung willen, sondern um
i» d. r / "? ** ““ uun die Ursachen der Trennungsfaktoren heute

' "«'Uldemokratischrn Partei geschwunden sind. Die Be-
M>n im - - !' Kriegskredite, diese unerhörte Politik, kam nicht
® infi»rr^era^ :* § ,e entsprang vielmehr einer ganz bewußten
Uns -„rD ber P "etei . die also verhängnisvolle Folgen hatte.
kLi. .̂ !cyren damals .CSimn Aufruf ccv**
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dep a „h
b®f it,M>en Auffassung zutage. Die eine für den Krieg

Und , i? " 8' die andere für den Krieg gegen Kapitalismus
Einer Lr °^ "" bmus. Noch heute spricht man in der SPD . von
HaltuÄ "^ ^ durch die USP .. die aber buchstäblich wegen ihrer
Mrin»„„5u^ der Partei gestoßen wurde. Das Recht der freien
nicht Inflcn

etU" 9 *Bnn,e "der wollte uns damals die SPD .

Stofttmb wV toit mit der Einigung wieder den gleichen
ändern Clführen , dann ist die Einigung keine Stärkung ,

Recht der freien Meinungsäußerung lassen wir uns nie mehr
nehmen. . . .

Und nun das Aktionsprogramm. Es steht viel mehr nicht
darin , als darin steht . Aber auch die Durchführung dessen» das
da verlangt wird, mutz die Arbeiterschaft abschrecken, wenn es
nach dem Muster erfolgt, das Oskar Geck in Mannheim erprobt
hat . . . . Den größten Schaden würde die Vereinigte Partei
haben, wenn nach dem Rezept von seiten der SP .- Führer ver¬
fahren würde, mit dem der Redakteur Harpuder in Mannheim
liebäugelt, nämlich: „Der Opposition auf die Finger klopfen ."

Genossen ! Sollen wir denn die Politik gutheißen, die sich
unS als schädlich für die Arbeiterschaft erwiesen hat ? Es ist doch
nicht wahr, daß der Rathenaumord eine neue Situation geschaf¬
fen hätte . Nein ; er ließ nur die längst bestehende Mächtegrup¬
pierung deutlicher hervortreten . . . Der tatsächliche Gegensatz
zwischen den Arbeitern der USP . und den Führern der SPD .
war eigentlich größer als je vorher, weil unsere Genossen um¬
somehr energisches Handeln erwarteten , als gerade die Redner
der SPD . nach dem Rathenaumord an Wortradikalismus nicht
zu übertreffen waren .

Aber durch den Beschluß der Reichskonferenzund der Reichs-
tagSfraktion ergab sich für uns eine zwangsläufige Entwicklung,
die nnsrrr Kraft lähmte, weil weder ein Zurück mehr» noch eine
klare Entschädignngsauseinandersetznng möglich war. Und man
kann nicht von einer „ historischen Notwendigkeit", nicht von „öko¬
nomischer Entwicklung" sprechen , wo es sich um offen erkennbare
taktische Fehler der Zentralinstanzen handelt . (Sehr richtig !)
Doch nun ist eine „Entwicklung" gegeben , die uns verpflichtet ,
etwas mitznmachen, bei dem wir Enttäuschungen voraussehen.

Genossen , ich habe die Schwierigkeiten aufgezeigt, um keine
Illusionen bei der Einigung zu erwecken. . . . Es gilt, in Klar¬
heit «nd sachlicher Mitarbeit den

Kolbschen Geist
durch praktische Beweispolitik zu vernichten. . . ."

Genosse Schwartz und andere gehen nach ihren eigenen
Worten in die vereinigte Partei , weil jetzt gegen die verfehlte
Politik der Zentralinstanzen — also auch der unabhängigen Zen-

tralinstanz — in der Einigungsfrage nichts mehr zu machen ist.
Genosse Schwartz unb andere machen die Einigung mit, aber
sie sehen heute schon , die Enttäuschung voraus , die sie erleben
werden. So wie aus den: M,rnde des Genossen Schlvartz klang
es bis vor etwa vierzehn Tagen auch aus den Spalten der
„Tribüne " . Trotzdem auf dem USP . -Parteitag am Sonntag
lebhafte Zustimmung , als ein Redner die glatte Unwahrheit zum
Besten dab , Herr Schöpsli-n werfe der Einigung Knüppel zwischen
die Beine.

Wie würden die badischen Unabhängigen erst aufgebraust
haben , wenn wir ähnliches gesagt oder geschrieben hätten, wie
Genosse Schwartz am Sonntag ? Und was soll die pathetische
Versicherung des Genossen Schwartz , die Unabhängigen werden
sich in der vereinigten Partei die Meinungsfreiheit nicht rauben
lassen ! Einem solchen Dummkopf sind wir in unfern Reihen
noch nicht begegnet , der ein solches Vorhaben auch nur träumte ,
geschweige denn praktisch versuchen wollte. Dagegen ist es doch
ebenso ausfallend wie bemerkenswert, daß die badischen Unab¬
hängigen versuchen , nach Noten unS den Marsch zu blasen,
jedoch sofort ganz wild auffchreicn, wenn auch wir vom Recht
der freien Meinungsäußerung Gebrauch machen .

Und dann noch eins : auf dem USP . -Parteitag am Sonntag
haben die Unabhängigen nach der vom Genossen Schwartz gefun¬
denen Formel gelobt , in der vereinigten Partei den Kampf
gegen den Kolbschen Geist aufzunehmen . Wir möchten ihnen
mit Graf v . Platen antworten :

Dieser entsetzlichen Furcht vor dem Geist , ihr Guten , entschlagt
euch:

Kommt ihm näher , er ist lieblich und ohne Gefahr .
Wer aber von den badischen Unabhängigen unter allen Um¬

ständen diesen Kolbschen Geist totschlagcn will , den muntern wir
mit Adolf Glasbrenner auf :

Den verdammten Kerl , den Geist ,
Müssen wir doch kriegen ,
Daß dem Demagogen nicht
Wir noch unterliegen.

DaS hier ist die letzte Stadt ,
Hier müßt ihr ihn fassen !
Seht ! Verwegen hüpft er dort
Munter durch die Gassen .

Jetzt entwischt er uns nicht mein',
Jetzt ist er gefangen!
Morgen soll der Bösewicht
Schon am Galgen hangen.

Außer der Kampfansage an den Kolbschen Geist sind auf
dem USP .-Parteitage noch drei Namen genannt und im Bericht
wiedergegeben worden, deren Trägern der Kampf in der ver-
einigten Partei gelten wird : Geck » und Harpuder - Mannheim,
Schöpflin-Karlsruhe . Na man tau ! Wir werden sehen , wir
werden hören und — dann wird es sich zeigen.

Pitteitag der klnWWge»
Gera , 20. Sept . Der Parteitag der Unabhängigen Sozial¬

demokratische » Partei ist heute nachmittag 6 Uhr in Gera festlich
eröffnet worden. Quer über die Bühne der Turnhalle , wo die
Tagung ftattfindct , ziehen sich heute nur die Worte „Proletarier ,
vereinigt Euch !"

Redakteur Knauf (Gera ) , der die 200 Delegierten begrüßte,
stellte an die Spitze seiner Rede ein „Willkommen zum Werke
der Einigung !", die auf dieser Tagung durch nichts verzögert
werden möchte. .

Der Parteivorsitzende Erispien sprach von einer Woche im
Dienste der Einigung , die auch internationale Wirkungen haben
werde , und gab dann ein Bild der letzten internationalen wirt¬
schaftlichen und politischen Entwicklung. Sodann setzte sich
Erispien indirekt für die Einigung ein , indem er für die nächste
Reichstagssession einen Generalsturm der Reaktion ankündigte.
Allerdings will er an der Spitze des Programms den Klaffen¬
kampf sehen . Das Schwerkapital rüste zu einem Angriff gegen
die Regierung , Stinnes verlange für seine Leute vier Minister¬
posten. Der Redner wandte sich mit aller Energie gegen die
Kommunisten als die Helfershelfer der Reaktion, um so den
Boden für die Schlußmahnung zur Einigung zu finden, die die
Stunde gebieterisch fordere.

Darauf konstituierte sich der Parteitag . Zu Vorsitzenden
wurden Dittmann und Bock gewählt. Es folgten die Begrü -
ßungSansprachen der Vertreter ausländischer Bruderorganisatio -

ncn, U . a . sind von der Sozialdemokratischen Arbeiterpartei
Rußlands Abramowitsch und Friedrich Adler (Wien) gekommen .
Abramowitsch begrüßte die Einigung , nachdem er ironisch seiner
kommunistischen Erbfeinde gedacht hatte . Schreider, der Ver¬
treter der linken Sozialrevolutionäre Rußlands , fragte nach dem
Zweck der Berschmelzungmit den Mehrheitssozialdemokraten, die
schlechte Sozialisten und schlechte Demokraten seien und deren
Organisation vor dem Zusammenbruch stehe. Die Verschmelzung
müsse dem Proletariat die revolutionäre Stoßkraft nehmen. —
Die Opposition regte sich hier und dort durch zustimmrnde Be¬
merkungen. Dittmann griff ein und bat Schreiber, sich auf die
Begrüßungsworte zu beschränken und seine Kritik für den be¬
treffenden Punkt der Tagesordnung zurückzustellen . Als Schrei-
der trotzdem seinen Faden sortspinen wollte, stieß er auf den
Widerspruch der Mehrheit der Versammlung. Adler setzte sich
für die Einigung ein und bereitete sodann in längeren Ausfüh¬
rungen auf die Auflösung der Internationale 2)4 vor, die nie¬
mals eine Internationale » sondern nur ein Instrument zur Schaf¬
fung der Internationale habe sein wollen . Der jetzige Zustand
sei nur ein Provisorium.

Auf der Tagesordnung sind nachträglich ein Referat von
Hertz über die Ernährungslage und êin Vortrag von Dr .
Hilsferding über die Reparationsfragc gesetzt worden.

Dadische Politik
Die Lchnlbeschliiffe des Zentrumsparteitags

In der Nr . 214 wendet sich der „Bad. Beobachter " gegen
uns , weil die sozialdemokratische Forderung der weltlichen Schule
den Schulfrieden mehr störe als die Forderungen des Zentrums
uach Erhaltung der „ christlichen " Simultanschule . Dann fährt
das Zentrumsblatt fort, daß die „ latente Gefahr " in der Tatsache
liege , daß wohl die Lehrer das Recht haben, Religionsunterricht
zu geben oder nicht, aber nicht die Gemeinden, einen solchen
Lehrer abzulehnen. Damit gibt doch wohl der „ Beobachter " selbst
zu , daß nicht wir, auch nicht das Verlangen nach der „ weltlichen "

Schule der böse Störenfried ist , sondern die — Verfassung, an
der das Zentrum , wenn wir nicht irren , auch mitgearbeitet hat
und demnach mitverantwortlich ist!

Soweit sind wir also mit dem Z-entrumsblatt einverstanden.
Aber, wie das so in der Adlerstratze üblich ist, wird gerne, mir
nichts , dir nichts , ein kleiner Begriff in eine Sache hineingc-

schmuggelt , der eigentlich darin gar nichts zu tun hat. Das Blatt
spricht nämlich vom „Recht der Gemeinden", einen Lehrer a<-

zulehnen. Dieses Recht wollen allerdings „ wie eine .Reihe von
Schulstreiks beweist "

, manche Gemeinden für sich ertrotzen.
Aber nun müssen wir doch fragen : wer stellt die Lehrer an ?
Wer besoldet sie ? Wer beaufsichtigt sie? Wer gibt die Schul¬
gesetze? Doch allemal der Staat und nicht die Gemeinde. Die
badische Simultanschule ist nicht eine Gemeindeanstalt, sondern
eine staatliche Schule. Und deshalb haben mit Recht nicht die
Gemeinden, sondern der Staat darüber zu befinden, wo und
wie er seine Lehrer verwenden will. Die Gemeinden können
nur verlangen, daß ihre Kinder Religionsunterricht erhalten ;
von welchem der hierzu befähigten Lehrer, das zu bestimmen ist
Sache der Schulbehörde. Im übrigen ist der Religionsunterricht
nach der Verfassung Sache der Kirchen ; man sollte meinen , da
müßten also in erster Linie die Geistlichen ihn erteilen . Aber
gucken und schaffen ist halt zweierlei!

Frau Abg . Unger zu den Kommunisten nbergetreten
Die am Sonntag auf dem Karlsruher Parteitag der Unab¬

hängigen ausgeschlossene Abgeordnete Unger hat rasch gehan¬
delt. Am Tage zuvor hat sie in L a h r in einer Verschmelzungs¬
versammlung ihren Uebcrtritt zu den Kommunisten vollzogen
und über zwei Drittel der dortigen Unabhängigen in die neue
Partei mitgenommen. Ihr Mann ist Vorsitzender der neuen
Ortsgruppe der Kommunisten geworden.

So wenigstens berichtete die kommunistische Arbeiterzeitung.
Wir glauben jedoch nicht , daß sich zwei Drittel der Lahrer Un¬
abhängigen von den Kommunisten einfangen ließe» , obwohl die
Arbeiter-Zeitung behauptet, 60 Mitglieder der USP .-Ortsgruppe
batten sich unterschriftlich zum Beitritt 6et den Kommunisten
verpflichtet . Wahrscheinlich spielt auch hier die bekannte Renom-

: möge der Moskaujünger eine Rolle.
i In jedem Fall machte die neue kommunistische Landtags -
abgcordnete bei ihren Reden im Landtag Herrn Max Bock

■• t;nrfc Konkurrenz! ,

Mus der
Dittmann znr Einigung

In einem Begrüßungsartikel zum Parteitag der tlZP .
in Gera schreibt Genosse Dittmann , einer der Vor¬
sitzenden der USP -, in der „Freiheit " : •

„So ist aus dem jahrelangen Abstößen und Anziehen der
beiden Parteien schließlich eine Situation erwachsen , in der die
Kräfte zum Zusammenschluß sich a! S die stärkeren erwiesen .
Gewiß bestehen auch jetzt noch Gegensätze der Aufsassungen, aber
str sind nicht mehr so groß, um das Neben - und Gegcneinander-
bestehen zweier gesonderter Parteien zu rechtfertigen. In der
wiedervoreinten Partei werden die verschiedenen Auffassungen
um die Mehrheit ringen . Die Demokratie in der Organisation
wird entscheiden . Einheitlichkeit in der Aktion und Freiheit in
der Diskussion wird das Wesen der Partei sein ."

Dem können auch wir zustimmen. Freiheit der Mei¬
nung , aber Unterordnung unter die Beschlüsse der Mehrheit .

Tentschneureut. Sozialdem . Partei . Sonntag , den
24 . September , nachmittags Punkt 1 Uhr, findet in der Restau¬
ration zur „Blume " eine äußerst wichtige Mitgliederversamm¬
lung statt. Um Erscheinen sämtlicher Mitglieder wird gebeten .

g. Obcrkirch , 20 . Sept . Die hiesige Ortsgruppe unserer
Partei hielt am vergangenen Samstag abend eine Mitglie¬
derversammlung ab, die trotz der wichtigen Tagesordnung
nur sehr schwach besucht war . Es wurde Stellung genommen
gegen die von der letzten Bezirkskonferenz aufgestellten Kandi¬
datenlisten zum Bezirksrat und zur Kreisversammlung . Es
wurde einstimmig ein Antrag des Genossen Schwarz ange¬
nommen, nochmals eine Bezirkskonferenz einberufen zu lassen
und hier den Antrag einzubringcn, auf der Bezirksratsliste den
Genossen T r a u tz an erster Stelle zu setzen, während auf der
Kreisliste unter Belastung des 1 . Kandidaten Gen. Kiefer an
2. Stelle gesetzt werden solle. Sodann wurde eine 7gliedrige
Kommission gewählt, die die Aufstellung der Kandidatenlisten zu
den bevorstehenden Gemeind « wählen zu erledigen hat ;
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amV eir,e* noch einzuberufenden Mitgliederver-sammlung zur Annahme oder Abänderung vorgelegt. Zum Par -teitag in Offenburg , wurde Gen. Trautz als Delegierter be-
>tunmt . Unter^.Verschiedenes " wurden dann noch die Angelegen,heiten betr . Bibliothek , Einrichtung von Kleingärten und Unter»stutzung emes durch Arbeitslosigkeit in Not geratenen Genoffenbehandelt. Um 1412 Uhr konnte der Vorsitzende die lebhaft ver»lausene Versammlung schließen .

Oberkirch , 21 . Sept . Sonntag , 24 . Sept ., vorm. 10 Uhr sin»bet in der »Stadt Straßburg " eine Mitgliederversammlung statt.Da die Gemeindewahlen auf der Tagesordnung stehen , werdendie Mitglieder dringend ersucht , vollzählig zu erscheinen . Beson.der » die GenieinderatS- und BürgerauSschußkandidaten werden
gebeten , die Versammlung zu besuche».

fius der Stadt '
* KarkSrnhe, 22. September

Gefchichtskalender
22. Sept . 1702 Der franz . Nationalkonvent proklamiert die

Republik. — 1862 Lincoln erklärt alle Sklaven Amerika- vom
1 . Jan . 1863 für frei . — 1901 Sozialistischer Parteitag in Lübeck.

Karlsruher Parteinachrichten
Bezirk Weststadt . Mittwoch, den 27. September 1922,abends 8 Uhr, Bezirksversammlung im Evangelischen

Vcreinshaus , Blücherstraße. Genosse Seiler wird über „ Ge-
meindewahien" referieren . In Anbetracht der bevorstehenden
Gemeindewahlen ist ein zahlreicher Besuch erwünscht.

Bibliothek dev Sozialdemokratischen Vereins Adlerstr. 16
^Volksbuchhandlung) . Die BüchevauSgabe findet jeden Freitag
aon % 5— % 6 Uhr statt. Genossen nützet die Zeit, denn Wissen
ist Macht . Auch ersuchen wir die noch auSstehenden Bücher zu -
cückbringcn zu wollen , damit Unannehmlichkeiten vermieden
werden . ,

J * / V -- •'N . lim , l— i

Mucker für unfere Kinder
Der Badische Landesverband sür Säuglings » und Kleinkin¬

derfürsorge macht auf eine ernste Gefahr aufmerksam, die alle
Säuglinge bedroht , di« auf künstliche Nahrung angewiesen sind .
Diese Gefahr besteht darin , daß di« Mütter der Kindermilch in
der jetzt üblichen Verdünnung keinen oder doch nur zu w e »
nig Zucker zusetzen. Ein Kind im 1 . Lebensvierteljahr sollte
täglich etlva 35—40 Gr ., das sind 7—8 gestrichene Kaffeelöffel
voll Zucker erhalten . Der Zucker ist für den Säugling ein un¬
ersetzlicher Nährstoff. Decher muß Zucker in genügender
Menge und zu einem noch erschwinglichen Preis den Müttern
zur Verfügung gestellt werden. Die Rationierung des Zuckers
besteht heute nicht mehr. Seine Beschaff»«igsmögli chk« it hat sich
in einem geradezu unerträglichen Maße verschlechtert. Der Jn -
landszucker ist größtenteils über Nacht aus nur allzu durchsich
tigen Gründen aus dem Handel verschwunden und unsere Müb
ter sind gezwungen, sich zu dem fünffachen Preis sog.

'
„AuS

IcmdSzucker" zu beschaffen, oder , falls sie dar nicht können ,
ihre Kinder zugrunde gehen zu lassen . ES kann nicht eindring¬
lich genug an alle diejenigen appelliert werden, denen die Sorge
um die Gesunderhaltung unseres Volkes zur Pflicht gemacht
worden ist, mit aller Energie dafür Vorkehrungen zu treffen,
daß der Zucker, dieses unersetzliche Nahrungsmittel für unsere
Kinder, unseren Müttern in genügender Menge und zu einem
angemessenen Preise wieder zur Verfügung steht.

Sitzung des Gewerkschaftskartells
Gestern abend fand im Saale des «Roten Kreuzes" eine

gutbesuchte Kartellsitzung statt. Nach Erledigung des geschäft-
.ichen Teiles hielt zum Punkte „Stellungnahme zur Ernährung »
und Wirtschaftslage" der Kartellvorsitzende Koll. Schulenburg
einen Vortrag , in dem er in kurzen Strichen die hauptsächlich¬
sten Punkte behandelte, die zur Beurteilung unserer jetzigen
prekären Lage in Betracht kommen . Seine Ausführungen
gipfelten in der Forderung einer internationalen Gesetzgebung ,
das einzige Mittel , um die Lebensinteressen der Völker auszu¬
gleichen . Zunächst sei aber die Steigerung der Produktion und
die Durchsetzung des Reichswirtschaftsrates anzustreben. In
der anschließenden lebhaften Diskussion , an der sich die
Kollegen Riedel , Siegmund , Rieß , Mozer , Ob st ,
S ch ö p f l i n und Uerle beteiligten, wurde die Notwendigkeit
des direkten Verkehrs des Verbrauchers mit dem Produzenten
bezw . die Verständigung von Stadt und Land betont, im übrigen
aber zum Ausdruck gebracht , daß der bevorstehende Winter
dazu benutzt werden soll, durch belehrende Vorträge in den Ar
beiterorganisationen Aufklärung über die wirtschaftlichen Zu
sammenhänge zu schaffen.

Die Karlsruher Metallarveiter zun, Treiben der
Kommunisten gegen die Gewerkschaften

Eine erweiterte Ortsverwaltungssitzung des Deutschen
Metallarbeiterverbandes in Karlsruhe nahm zu dem Treiben
der Kommunisten gegen die Gewerkschaften Stellung und wurde
folgende Resolution mit 62 gegen 3 Stimmen angenommen :

Die „Rote Fahne "
, das Organ der kommunistischen Partei

Deutschlands, veröffentlichte am 81. August 1922 einen Aufru '

zur Vorbereitung ' und Organisation eines RrichSbrtriebSräte
kongresseS in spätestens vier Wochen . Die Arbeiter werden darin
aufgerufen , ihre Sache selbst in die Hand zu nehmen, da die
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Gewerkschaftsführer nicht daran dächten , ihre eigenen Beschlüffedurchzuführen, sondern mit der Reichsregierung um Bettel¬
suppen verhandelten und freundschaftlich mit den Kapitalisten
verkehrten.

Eine angebliche Vollversammlung der Betriebsräte Groß-
Berlins wandte sich an die Arbeiterschaft mit der Aufforderung,
Kentrollausschüssezu bilden, die Preise zu regulieren , die Pro¬
duktion zu überwachen und das ganze Wirtschaftsleben des Rei.
ches zu kontrollieren. Die Betriebsräte sollen das Bank - und
Geschäftsgeheimnis durchbrechen mit ihren Organen in den Appa¬rat der Stadtverwaltungen und Länder eindringen, die Beschlag¬
nahme und Verteilung der Lebensmittel, Bekleidung, Textil»
und Lederwaren, Kohlen und Wohnungen überwachen, durch die
Eisenbahnbetriebsräte alles was in die Städte eingefahren wird,kontrollieren und die Luxusproduktion lahmlegen» sowie die
Schlemmergaststätten zu schließen . Die Betriebsrätevollversamm¬
lung habe aber so wenig Zutrauen zur Tatkraft der Spitzen-
vcrbände, daß sie selbst einen Ausschuß von 18 Personen ein¬
gesetzt und beauftragt habe, sich mit eben solchen Ausschüßen im
Reich in Verbindung zu setzen und in spätestens vier Wocheneinen Reichsbetriebsrätekongreh zu organisieren. Der Kongreß
oll auch gegen den Willen der Instanzen einberufen werde «»

und die Gewerkschaftsfüher sollen gezwungen werden, ihren
Beauftragten , den Betriebsräten , Rede und Antwort zu stehen .

Diese Kundgebung der Betriebsräte Groß -Berlins ist nur
eine Mache der kommunistischen Partei ; denn die Einberufung
dieser Versammlung geschah nicht von der zuständigen Betriebs¬
rätezentrale . Eine später von der freigewerkschaftlichen Be-
triebsrätezentrale einberufene Vollversammlung der Betriebsräte
Groß -Berlins hat im Gegensatz hierzu eine Resolution angenorn-
mn, die den Vollzugsrat durch den Beirat beauftragt , eine Ver¬
tretersitzung von Betriebsräten aus dem ganzen Reiche anzu¬
regen, die „diskutable Grundlagen " für einen ReichSbetriebS -
rätckongreß zu schaffen hat.

Die am 3. September 1922 in Karlsruhe von uirberech .
tigter Seite einberufene, angebliche Versammlurig der Ver¬
trauensleute des DMV . war die Folge dieses Aufrufs der „ Roten
Fahne " und auch sie verlangt in einer Resolution, die Einberu¬
fung eines Reichsbetriebsrätekongresses. Im Anschluß daran
öll in den Betrieben ebenfalls dazu Stellung genommen werden.

Die ain 15. September 1922 tagende Sitzung der erweiterten
OrtSverwaltung des Deutschen Metallarbeiter - BerbandrS Karls¬
ruhe nimmt zu der Angelegenheit folgende Stellung ein :

Die Einberufung der Betriebsräte des Reiches ist Aufgabe
des ADGB . und der Spitzenverbände der freien Gewerkschaften ;
niemals aber der kommunistischen Partei . Ebenso können Be¬
schlüffe von Versammlungen nur dann als berechtigt angesehen
werden, wenn diese Versammlungen von der maßgebenden, ver¬
antwortlichen Organisationsstelle einberufen sind . Letztere ist
auch nur berechtigt , Anträge an die maßgebenden Organe weiter
zu leiten. Betriebsversammlungen , die zum Zwecke der Propa¬
gierung eines wilden Reichsbetriebsrätekongreffes einberufen
werden, ziehen für die Einberufer Folgen nach sich, die diese
nach dem Statut zu verantworten haben.

Die erweiterte Ortsverivaltung hat die Ueberzeugung, daß
die Spitzenverbände und der ADGB . mit der Afa die augenblick¬
liche schlechte Lage der Arbeiter vollständig erfaßt haben und
bestrebt sind , bei den Regierungsstellen die erforderlichen Maß¬
nahmen durchzuführen. Die kommunistische Partei hat ihre
Parolen lediglich darauf gerichtet , die Gewerkschaftsleitungen wie
gewöhnlich zu verdächtigen und leistet damit einzig und allein
nur der Reaktion Vorspanndienste.

Die erweiterte OrtSverwaltung richtet daS Ersuchen an alle
Mitglieder der Verwaltungsstelle Karlsruhe den von einer politi¬
sche«« Partei verlangten Versammlungen, in welcher zu der Frage
„ Einberufung eines Reichsbetriebsrätekongreffes" Stellung ge¬
nommen werden soll, fernzubleibe» und nur dann Folge zu lei
ften , und die Versammlungen zu besuchen, wenn dieselben im
Auftrag und Einverständnis der OrtSverwaltung und Geschäfts -
leitung einberufen werden.

"

Volksschule und Breunstoffersparnis
Wie man unS aus Lehrerkreisen berichtet, ist beab¬

sichtigt, diesen Winter wie im vorletzten mehrere Volksschulab¬
teilungen in ein Schulhaus zusammenzulegen, um so Brennstoff
zu sparen. Dos BolkSfchulrektorat hat bereits vorher auf all¬
gemeinen Wunsch der Lehrerschaft gegen einen solchen Modus
Einsprache erhoben, und trotzdem besteht die Absicht der Zu¬
sammenlegung. Durch dieselbe wird eine bedeutende Verkürzung
der Unterrichtszeit herbeigeführt und zudem werden dadurch die
Kinder wieder tagelang der Straße überlassen. Ferner ist es
auch in schulhygieUischer Hinsicht von großem Nachteil, «renn
in den vollgepfropften Schulhäusern so unterrichtet werden
muß , daß kaum während der Tages gelüftet werden kann
Ein« Lüftung zur Nachtzeit aber ist untunlich. Was sagen hier-
zu die Schulärzte , Dann ist eine bedeutende Brennstofferspar
n«S überhaupt recht probleinatisch, wenn man bedenkt , daß die
Räume vom frühen Morgen bis zum späten Abend (6 Uhr) ge-
heizt und längere Zeit beleuchtet werden «nüssen . Wir fragen
uns auch : Warum wird dieses Experiment immer nur an der
Volksschule und nicht auch an den höhere « und der Hoch¬
schule gemacht ? ! Lehrer und Eltern haben das Recht und die
Verpflichtung, jetzt schon auf diesen Mißstand hinzuweisen und
vor der geplanten Zusammenlegung zu warnen ; sie sind der
Ansicht, daß die Kinder jetzt «nehr wie je in die Schule und nicht
auf die Straße gehören. Unterricht und Erziehung ist der Ju¬
gend in der gegenwärtigen Not unseres Voltes dringend nötiger
als die Heizung von Vergnügungsstätten aller Art . Wenn inan

Thküter. KW ««d Wissenschaft
Badisches Landestheater

„Simsou" voir Burk ist bereits in dar allgemeine Theater -
öewußffein Karlsruhes eingegangen, so daß w i r uns auf dos
berufen können , >vas an dieser Stelle über das Werk bei seiner
hiesigen Uraufführung gesagt worden ist. Wenn damals , wie
heute , das Kind der Michall , noch ungeboren, mit der Mutter
unter dem zusammenstürzenden Dagontempel — mindestens
dem Anschein nach — begraben wird, so kann nach der da¬
zwischenliegenden Zeit dir Frage naheliegen, ob Burts in seinem
„ Simson " nicht ettvas allzu „ stark

" verfahren ist ; hat die blanke
Kraft nicht die oder jene inzwischen spruchreif gewordene
Schöpfung vor ihrer rechten Geburt erdrückt ? '— Dafür hat daS
Werk einen Weggenoß bekommen , der spürbar von eigener
Größe und Leuchtkraft, wetteifernd neben ihm hergeht : die
Musik von Franz Phil 'pp, dem Freiburger Musikdirektor, dessen
Ruf als Orgelspieler weit über Badens Grenzen dringt . Mäch¬
tig im Aufbau erklingt das — bereits hier gehörte — Vorspiel,
eine weite, ernste Welt schweren Schicksäl» führt es auf . Und
da Philipp ein Musiker ist, der zu setz e n versteht , ist die
klingende Sprache von unmittelbarster , stärkster seelischer Wir¬
kung . Die Musik zum Schauspiel ist eine noch nicht gelöste
Frage ; das kann aber außer Acht gelassen werden, angesichts
der Tatsache, daß diese Simsonnrusik nie opernhaft wirkt.
Vorbildlich ist dafür die Behandlung des „Gangs " der Mühl-' knechte . Etwas aber hat die Musik vor dev Dichtung voraus :
sie ist für den , der hören kann, unerbittlicher als diese.

Der Aufführung .merkte man an , daß vier Jahre Wirtschaft ,
licher Nöte über sie hinweggebraust sind ; sie war der Fest¬
woche de« Landestheaters nicht besonders Würdig . Felix
B a u m b a ch erschien in alter Wirkungskraft als Simson . Auf
dem starken - Arin seines prächtigen Organs trug er das Werk
glücklich über alle technischen Hemmnisse hinweg. Melanie

Er marth ist ebenfalls als Dalila gleichgeblieben ; glutvoll
ganz getragen von natürlichem Trieb . Neu war die Michall
von Martha M o e l l e r , die mit ihrer offenbar , künstlerischen
Intelligenz der unverantwortlich schiveren Rolle vollkoinmen ge¬
wachsen war . Neu war ferner Stefan Dahlen als durch ihn
beinahe glaubhaft gemachter Achor. , Und neu war sonst noch
Manches und Altes, das wir lieber vergessen über dem Beifall
des Publikums , der hauptsächlich auch dem am Pult fasziniernd
wirkenden Komponisten galt . , , Dr . K

„Die Zauberflöte " hatte mit Fritz K r a u S, dem berühm
tcn, jetzigen Münchener Heldentenor gerechnet und war durch
die strahlende Kraft der Stimme dieses wirklich gottbegnadeten
Sängers allein gerechtfertigt. Trotz einer kleinen Beeinträchti¬
gung des Künstlers hatte n«an sofort das Gefühl, daß hier einer
steht, der aus dem Vollen schöpft; alles war im Bann des edel
und warm klingenden Organs . Die „Zauberflöte " ist eine
unsrer besten Opcrnvorstellungen ; diesmal stand wieder ein
nicht sehr wirksamer Unstern darüber . So mutzte Fritzi
Jockl , die Koloraturgröhe der Dar «nstädter Oper als Königin
der Nacht aushelfen , mit der sie einen schönen Erfolg errang ,
kam weiter Berta Lampert - Cronegk , die stets Hilfs
bereit«, au» Mannheim als erste Dame , und schließlich die gut:
Bekannte Lotte Lange - Bake , in voller frischer Wirksamkeit
als Papagena . Zum erstenmal sang Hilde von Apenbury
Eberbach (vom Badischen LandeStheater, Karlsruhe ! bti
Pamrna mit reicher Tongebung ; «vieder prächtig auSsrhenv. Dr .
Hermann Wucherpsennig hätte sich äußerlich durch ein
unmögliches Bärtlein seinen Sarastro beinahe verschandelt,
wenn er ihn nicht so ergreifend schön gesungen hätte. Zur
allgemeinen Fveude erschien wieder Rudolf Weyrauch als
Papageno ; di« Stimine klang so frisch und quellend, daß man
seine volle Genesung beglückwünschend feststellen darf . Nur die
Versenkung verfuhr nicht glimpflich mit ihm . — Alfred L o
r « ntz leitete die musikalisch gewohnt schöne Vorstellung

'

eine Ersparnis erzielen will, dann verlängere man lieber di«
Weihnachtsserien um 1—2 Wochen und gebe an Allerheiligen̂
wo gemäß der Schulordnung 2 Tage Unterrieht auSfallen, eine,
Woche frei . Bei vollständiger Einstellung der Heizung wird
ö mehr erspart werden als bei der geplanten , mißlichen und
>en Unterricht überaus störeirden Zusammenlegung der Schuld
Häuser . _

Rüppurr . Einen recht harmonischen Verlauf nahm unisertz
gestrige Parteiversammlung . Gen. Stadtrat Schwerdt-
Karlsruhe hielt einen sehr intereffanten Bortrag über „Die Ko« ,
zialdemokratie in der Gemeinde" und verstand eS, in feine»
1 ^ ständigen instruktiven Darlegungen die Ausmerkjamkoft der
Zuhörer zu erwecken. Gen. Schwerdt behandelte die wichtigsten
Fragen in der Gemeindepolitikund präzisiert« die Stellungnahm «! !
der Sozialdemokratie dazu. Er «nachte die Anwesenden aber auch >
mit den ungeheueren Schwierigkeiten bekannt, die di« Gemeinde-
Politik ungünstig beeinflussen und die Realisierung mancher so»
zialdernokratischen Forderung zurzeit unmöglich machen . Zwich
Schluffe kam der Referent auch auf die kommenden Gemeinde¬
wahlen zu sprechen und appellierte an die Genossen» ihre Pflicht,
zu tun , um den Kainpf erfolgreich bestehen zu können . Dazu ist.
erforderlich, daß jedes Mitglied auch für die Parteipresse, den
„BolkSfreund", wirbt , denn ohne eine stark verbreitete Press« kan»!
nicht die nötige Auftlärug und Agitation gelefftet werden. —i
Die Ausführungen des GenoffenSchwerdt, eines alten Kommu-
nalpcklitikerS, fanden den vollen Beifall der Versammlung. ES .
algte sodann eine längere sachliche Aussprache , die eben» !
falls recht anregeird sich gestaltete. Der zweite Tagesordnung »- j
Punkt betraf die Wahl eines Delegierte» zum badische» Partei « '
tag, wobei Gen. Seiler gewählt -wurde. Mit dem Appell» stet« ,
ür die Partei und den „Volksfreund" zu agitieren , schloß der
Vorsitzende , Gen. Seiler , die Versammlung.

-f. Ein „sozial" denkender Arbeitgeber. Vom Gewerk --
, chaftskartell schreibt man unS : Daß die BerufS - j
musiker in den Kaffees nicht auf Riffen gebettet sind, ist im
Allgemeinen bekannt. Betragen doch die tariflichen Löhne für
Ledige nur 815 .— Jt , für Verheiratet« 380 .— M pro Tag. Man
öllte nun glauben, daß die Kaffeebesitzer , welche in ihren Lo¬
kalen eine Kapelle konzertieren lassen , um denjenigen, welche
es sich leisten können , bei einem guten Mokka , Kuchen und auch
anderen feinen Getränken und Speisen sich an der Musik er¬
götzen können, den um ihr täglicher Brot arbeitenden Künstlern!
nenigstenS den kärglichen tariflichen Lohn bezahlen würdon.
DaS ist aber nicht in allen Betrieben der Fall , so auch nicht im
„Friedrichshof ". Der Pächter, Herr Albert , sieht
beintS nicht ein, daß auch die Musiker leben «vollen. BiS zum

31. August erhielten dieselben den horrengen Lohn vom täglich
220 M und ab 1 . September 280 <M. Da sie mit diesem Lohn
nicht weiter hungern wollten, beauftragten sie ihren Kapell¬
meister, bei Herrn Albert vorstellig zu werden, und um tarif¬
liche Bezahlung zu bitten . Der jetzige Tariflohn beträgt 315 JC ]'ür Ledige , und 330 »« pro Tag für Verheiratete . Aber da .
.amen die Musiker schön an . Herr Albert schrie : „Ich kenne '
keinen Tarif , ich sch . . . e auf den Tarif ". „Laßt Euch v»« j
Eurer Sauorganisation bezahlen". Weiter äußerte er sich da» ,
hingehend, daß die Musiker doch morgen wieder kämen und mrk-
Weiterbeschäfngung wirffeln würden . Er schrie die Musiker mtS
„Wer nicht spielen wolle , soll machen , daß er aus dem Lokal
komme " . Darauf verließe«« dieselben di« ungastliche Statte . «
Die Musiker heben eine vierwöchentliche Künd'gungSzeit, und !
können nur am Monatsende auf Schluß des MorratS geku««digt -
werden. Dieselben haben nun das Gewerbegericht angerufen ,
damit sie zu ihrem Rechte kommen. !

* Handarbeitsausstellung brr Firma Paul Burcharb. Eine ,
Sehenswürdigkeit ersten Ranges bietet diese Woche die bekannte .
Firma Paul B u r ch a r d, Kaiserstr. 148, mit ihrer Ausstellung '
von Handarbeiten . Der Besucher kommt aus der Bervurederuirg
nicht heraus , die in ihm durch die überaus reiche Fülle von
Stickereiarbeiten hervorgerufen wird. Wir finden vertreten -
Kiffen , Gobelins, Decken, Lainpenschirme, diverse Wäsche, Stoa »
minstickereien , Handwebereien, FiletdurchbimchIarbelten wfw-

ES ist wirkliche Kunst, die hier zur Schau gestellt und von ent«
zückender Wirkung ist . Besondere Freud« ertveckt e». zujböreH/
daß der größte Teil der überaus reizenden Gegenstand, hi« «
Karlsruhe , z. T . in der „Frauenhilfe " cmgefertigt ww . Auch
auherbadische Erzeugnisse, japanische , sächsische «nd baherffche ».
insbesondere handgewobene Bilder , legen erneut Zeugnr» ab wnr
dem hohen Stand der Kunststickerei und .Weber« m diesen.
Gegenden. Geben schon die einzelnen ausgestellten Arbeümr
rin farbenprächtiges Bild» daS Entzücken Hervorrufs si» öH» *j
die ganze Aufmachung der Ausstellung geradezu imposant. EA
ist daher kein Wunder , »venn die Burchardsche Handaob« « ^
ausstelluna daS Ziel von Tausenden von Frauen , Mädchen mch
sonstigen Interessenten ist und sogar Schulen von hier und « rlh
«värts die sehenswerte Ausstellung»besuchen, da sich kaum ent
besseres Anschauungsmaterial , und lehrreicherer Stoff zw neuer
Anregung bieten durfte wie hier. Die Ausstellung ist aber oMch
wieder ein neuer Beweis der großen LeissungSfahigkest ^bet
Firma selbst. **

( : ) Vermiete nur an Ausländer ! , Wir haben e< tDtrlMjj
weit gebracht in unserer Landesharrptstadt, ja sogar so weit»

'
daß viele Woh nu ngsi nhaber nur ncxh an Ausländer
ihre Ziminer vermieten . Der ledige Mensch weih b«^
reits kein Zimmer mehr aufzutreiben , ohne daß er ni<Ht Gê ccht
läuft , bewuchert und ausgebeutet zu werden.̂ Die früher übli¬
chen Plakate „Zimmer zu vermieten " sind längst verschwwnden, .
in den Zeitungen sind höchst selten ZtmmervermietirngSarrzeig« ^
zu lesen. Das Hauptgewicht der Zimmervermittlung liegt itf,
privaten Händen, natürlich gegen entsprechende Vergütung !
Für 80 M z. B . hat so ein Ziinmer suchender Junggeselle 6« ,
einem Vermittlungsbüro Gelegenheit, einen ganzen
lang ein Zimmer vermitteln zu lassen . Ob er abex in dieser«
langen Zeit ein Zimmer erhalt , ist sehr fraglich, denn vovss
Vermittler wird dem Suchenden gleich bedeutet daß die verehr»!
lichen Zimmervermieler größtenteils nur an Ausländer vernrie- '
ten wollen denn diese bezahlen besser. Man sieht, es gibt doch
nichts Niederträchtigeres als ein Teil unserer eigenen BolkS»
geikbssen. Ihren eigenen arbeitenden Landsleuten wollen f*«,
kein Obdach gewähren, um nach getaner Arbeit die müdeu
Knochen niederlegen zu können , aber den Valutafaulenzera ge¬
währen sie bereitwilligst Unterkunft, ja empfangen sie sogar mit
offenen Armen. Gibt eö denn keine Behörde, die einem solche «!
abscheulichen Tun das Handwerk legen kann, Jminer wird voM
der Ausländerplage gesprochen und auf diese Art und Wests
werden die Herrschaften ««och unterstützt. Pflicht der
meinbe mühte es sein , die Vermittlung von Zimmern seDst
in die Hand zu nehmen, denn a»«ch die Untermieter find Bür »,
aer , die nicht Freiwild für ausbeutungslustige Zimmervermietqi .
sein dürfen . Gegen Halunken, die de,n arbeitenden Dott̂ e- >
«icffen zugunsten der in Saus und Braus lebenden AuSlärchA-
die Unterkunft versagen, gehört rücksichtslos vorgegangen, J

4Standesbuchauszüge der Stadt
Karlsruhe

Todesfälle. Regina Götze, alt 64 Jahre , Wistve von Fsich
Götze, Bürogehilfe. RochnS Hensel , Zugmeister a. D ., Witwe!
alt 84 Jahre , csusanna Berger, alt 75 Jahre , Witwe von W«I^
Berger , Landstraße»«wart .

BeerdignngSzcit und Trauerhaus erwachsener Verstorbene».
Freitag , 22 . Sept ., 3 Uhr : Luise Kißling, PrivatmannS -Ehefrau ,
Kapellenstr. 56a . — 4 Uhr : Regina Götze, BürogehilfenS-Wistve»
Winterstraße 44 . — 5 Uhr : Wilhelmige .Kaufmann , . WKel -

Dr . K. packerS-Etzefrau, Durlacherstraße 16.

I
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9 « itefi8i3Fe Gemeinde Karlsruhe hielt am Dienstago ,m GtBptinaenfdWWen eine Gemeindeversammlung ab.

Wuri )e' daß Hauptlebrer Kunz von jetzt ab den
lre . rcligmsca Unterricht für Kinder erteilen wird. Er stellte sich

11 versammelten vor und entwickelte die Richtlinien , nach denen

m nrlU <.
Unt4 rriĉ tcn acdcnkt. Bis jetzt sind hierzu 63 Kinder ge-

«r
'

r Ä Sonntagöfeiern wird sich dankenswerterweise
3 r̂os. Dr . D r c w S mit einer Anzahl Vorträge wieder zur Ver-
fugung stellen. Diese Sonntagsfeiern sollen alle 14 Tage statt-

. Der Beitrag ist ab 1 . Oktober auf 10 M pro Woche
unb Mrtg . ied festgesetzt worden.
0„ Der Gemischte Chor Bruderbund veranstaltet am Samstag ,« i . Sept ., abends 8 Uhr, im Saale der » Drei Linden " in Mühl -
vurg em K o n z e r t . In der Hauptsache ist dasselbe dem Volks,
nede gewidmet . Der Frauen -, Kinder - und Gemischte Chor
iverden auftretcn , außerdem werden Frl . Jenny D e p n e r
! Sopran ) und Herr Erwin N e u m a i e r (Cello ) Mitwirken,
sodaß also ein genußreicher Abend in Aussicht steht. Also auf
zum Konzert der »Bruderbund " !

p . Bestrafungen wegen Vergehens gegen die KriegSgefetze.
W der Zeit von Mitte Juni bis Mitte September ds. Ir . wur¬
den durch die hiesigen Gerichte 43 Personen wegen Preistrei¬
berei , unerlaubten Handels , Schleichhandels rc. mit Geld von
100 ,tt bis 6000 M und bis 1 Atonal Gefängnis rechtskräftig be¬
straft.

p. Diebstahl . Am Samstag , den 14. ds . MtS ., nachmittags
wurden ai»s einem Magazin beim Rangierbahnhof drei Kisten
Fensterglas gezeichnet G . P . Nr . 4008, 4009 , 4011 im Werte von
100 000 M entwendet und von den unbekannten Tätern mit
einem Fuhrwerk weggefahren .

LandeStheater . Die dritte Aufführug der Neueinstudierung
don Shakespeares Trauerspiel »Julius Caesar " erfolgt am
Samstag , den 23. September (Abonn . G 2), als siebenter Abend
der »Karlsruher Festwoche".

Daluta -Bericht vom 21 . September
Die Mark notierte heute in der Schweiz etwa 0.38 Cents .

Auszahlung Holland notierte etwa 645 M per holl. Gulden .
Auszahlung Schweiz notierte etwa 260 M per schweiz . Fr . Aus¬
zahlung England notierte etwa 6256 Jl per Pfund Sterling .
Auszahlung Frankreich notierte etwa 107 M per franz . Franken.
Auszahlung Neuyork notierte etwa 1395 Ji per Dollar .

Wetternachrichtendieust der Badische» Landes -
Wetterwarte vom SS . September

Voraussichtliche Witterung : Teilweise heiter, vielfach Mor¬
gennebel , trocken , Temperatur wenig verändert , schwache west -
liche Winde.

CCTaegerstand des Rheins
SHusterinsel 234 Ztm ., gest. 4 Ztm ., Kehl 324 Ztm ., gef .

ö Ztm ., Maxau 532 Ztm ., gef. 4 Ztm ., Mannheim 478 Ztm .,
zef. 8 Ztm .

Karlsruher Herbstrvoche 1922 ^ s |

Alemannisch- pfälzischer Sonntag in Karlsruhe
Die Vorbereitung für die Durchführung des Programms

am alemannisch -pfälzischen Sonntag in Karlsruhe find nahezu
zum Abschluß gekommen. Das Programm für den Tag steht
fest . E» umfaßt — in großen Zügen angeührt — folgende Ver¬
anstaltungen :

Vormittags % 11 Uhr bis gegen 12 .Uhr eine Vorstellung
im Badischen Landestheater mit pfälzischem Einschlag »Die
Schafschur

" von Maler Müller . Um 11 Uhr seht sich der Fcst-
rug m Bewegung , zu dem schon heute etwa 30 verschiedene
Gruppen (Trachten, Winzerwagen , Musikkapellen und dergl . m . )
angrmeldet sind. Der Zug weist nach der jetzigen Zusainmen -
stellung bereits eine Länge von über 2 Kilometer auf . Der
Badische Staatspräsident wird die Teilnehmer und
sonstige Gäste aus der Pfalz , dem Saarlande und dein ale¬
mannischen Lande vom Balkon des ehemaligen Schlosses aus
begrüßen . Nach Auflösung des Zuges , der seien Weg durch die
Kaiser- und Waldstraße über den Schloßplatz (dicht vor dem
Schloß vorbei ) durch die Waldhorn - , Kaiser - , Karl - Friedrich-
und Ettlingerstraße zum Festhalleplatz nehmen wird , tritt eine
kurze Mittagspause e'n . Um 3 Uhr beginnt der „ Pfälzer Nach ,
mittag " in der Festhalle . Gegen 6 Uhr endigt dies« Ver -
anstaltung mit einem allgemeinen Tanz im kleinen Festhalle¬
saal . Von 4 Uhr nachmittags an bis abends 8 Uhr kommt im
Stadtgarten bei schönem Wetter ein besonderes , ebtnfalls sehr
reichhalttgeS Programm zur Abwickelung, betitelt „Ein Herbst¬
tag an der Haardt "

, pfälzisches Volksfest mit Gesangsaussüh -
rungen , Konzerten , Umzug von Trachtengruppen um den Stadt -
gartensee , Versteigerung des historischen »Lambrechter Bockes",
die »Böhämmer Schützenjagd" u . a. m . Um 8 Uhr abends folgt
in der Festhalle der gleichfalls künstlerisch angelegte „Aleman¬
nische Abend" , der bis etwa 1 Uhr nachts dauert . Er ist vor¬
nehmlich den Gästen aus dem alemannischen Land gewidmet .

Die Darbietungen im Freien können natürlich nur bei
schönem Wetter stattsinden, ebenso der Festzug . Falls es vor¬
mittags stark regnet , nachmittags aber gute ? Wetter sein sollte,
wird ein kleiner Test der Festzutzes im Stadtgarten einen Um¬
zug halten .

Wir bitten auch an dieser Stelle die Karlsruher Bevölke¬
rung, die Festzu(s?teilnehmer , Pfälzer , Saarländer und Ale-
Mannen freundlichst zu begrüßen und ihnen auf dem FestzugS-
wege zuzuwinken und, soweit möglich, Blumen zu spenden, die
Häuser zu beflaggen und dir Veranstaltungen im Landes¬
theater, in der Festhalle und im Stadtgarten zu ihren Ehren zu
besuchen . _

Kein Herbst. Pferderennen ! Durch die fortgesetzten Nieder-
tchläge während des Sommers , sowie hauptsächlichdurch die star¬
ken Regenfälle der letzten Tage ist das Geläuf der Rennbahn
auf den Wiesen bei Klein - Rüppurr so tief geworden, daß die Ab¬
haltung von Rennen unmöglich geworden ist . _

Gewerkschaftliches
Ein wider die guten Sitten verstoßender Ausbeuter

Zu diesem Artikel des Zentralverbaudcs der Angestellten
in Nr . 216 des „ V .

" erhalten wir von der Firma Freund
u. Co ., Ettlingen eine Erklärung , in der es u . a. heißt :

Das frag !. Fräulein lernte im Jahre 1907—09 in der Spiel¬
warenabteilung einer Firma in Karlsruhe , war später zur
Aushilfe vom 1 . September 1910—31 . 12 . 1910 (also über Weih¬
nachten) in der Spielwarenabteilung einer anderen Karlsruher
Firma . Nach dieser Zeit war dieser Fräulein als Kindermäd¬
chen in Frankreich beschäftigt, nähte während des Krieges — von
Frankreich zurückgckehrt —, Militärkleider , und als auch diese
Beschäftigung vorüber war, war sie in Herrenalb als Büglerin
beschäftigt. Als wir eine Verkäuferin suchten , meldete sie
sich , und wir nahmen sie zur Probe . Während der Probezeit ,
es war über Weihnachten, sahen wir, daß sie weniger leistete,
als ein Lehrmädchen im 3. Lehrjahre . Durch frühere Erfah¬
rungen gewitzigt, haben wir mit dem Fräulein einen Vertrag
abgeschlossen, der unter dem angeführten Sachverhalt gerecht¬
fertigt war . Trotzdem sie im Laufe ihrer Tätigkeit den Anforde¬
rungen einer Verkäuferin nicht genügte , sahen wir von einer
Kündigung ab . Wir überlasse» cs jedem Leser, sich selbst sein
Urteil zu bilden und lehnen jede weitere Erörterung in dieser
Angelegenheit ab.

Das Vorgehen und die Ausdrucksweise der Gewerksachfts-
bunds richtet sich von selbst.

Freund u . Cie . Inhaber : Siegfried Meißner .
Ettlingen , "den 18 . September 1922.

• . ' '.""7- "

Dazu schreibt un ? der Zentralderband der Äuge¬
st e l l t e n :

„Der Inhaber der Firma Freund u . Cie. Herr Siegfried
M e i ß n er hat den traurigen Mut , den von uns kritisierten
Engagements - Vertrag im Vorstehenden damit zu rechtfertigen,
daß er seine mit einem Hundelohn abgespeiste Angestellte in der
Oeffentlichkeit herabsctzt. Mit keinem Worte unternimmt er
den Versuch, das was wir als unsittlich bezeichnet haben, zu recht -
fertigen . Offenbar hat er schon früher seine Angestellten in wider
die guten Sitten versiohendertreise behandelt . Um diese bester
knechten zu können, hat er seine »witzigen Erfahrungen " Pazu
benützt, den von uns wörtlich veröffentlichten Vertrag seinen
Angestellten aufzudrängen . Wenn Herr Siegfried Meißner am
Ende seiner „Erklärung " schreibt , daß das Vorgehen und dir
Ausdrucksweise des Gewerkfchaftsbundcs sich von selbst richtet,
so ' scheint dieser ja besonders qualifiziert zu sein , anderen Men¬
schen Anstand zu lernen .

Wir widcrholrn : „Einem Ausbeuter gegenüber , der sich
nicht schämt , die von der Arbeiterschaft mühsam errungenen ge¬
setzlichen Rechte aus prositsüchtigcm Interesse heraus zu rauben ,
ist nicht berechtigt, andere in der Oeffentlichkeit heruntcrzufetzen .

Rleine badische Chronik
Mannheim , 21 . Sept . Bei der Suche nach einem auS dem

Gefängnis in Bruchsal entflohenen Sträfling , dessen Frau in
einer Baracke auf dem Exerzierplatz wohnt, machte die Polizei ,
nachdem sie den Fußboden aufgehoben hatte, die Entdeckung einer
Grube, in welcher sich ein — fetter Hammel befand, der einem
Metzger aus seinem Pferch auf dem Exerzierplatz gestohlen
worden war . Der Eigentümer erhielt seinen Hammel zurück ,
der Ausbrecher wurde gegen Mittag in seiner Wohnung verhaftet ,
als er sich dort zum Esten einstellte .

* Renchen, 21. Sept . Unfall . Der 64jährige Schweinehirt
Franz Stephan geriet aus dem Heimweg in die hochgehende
Rench und ertrank. Die Leiche des Ertrunkenen konnte noch
nicht geborgen werden . — Ein Fischer fand in der Rench eine
männliche Leiche , die ohne jegliche Kleider war und schon längere
Zeit im Wasser gelegen habe:: dürfte . Er brachte den Leichnam
nach Helmlingen ( Amt Kehl) , wo das Gericht die notwendige
Untersuchung vornehmen wird.

* AuS dem Achertal, 21 . Sept . Das Hochwasser der Acher
hat in den Waldungen um die Hornisgrinde , insbesondere gegen
das Murgtal hin, an den Straßen und Wegen große Zerstörun¬
gen angerichtet . Die Wiederherstellungsarbeiten werden bedeu¬
tende Summen erforderlich machen.

* Triberg , 21. Sept . Der Fremdenverkehr hält , wenn auch
in vermindertem Maße , noch an . In der Hauptsache Md es
Ausländer . Ein hiesiges Hotel beherbergt z . B . 58 Kurgäste,
von denen nur 5 Reichsangehörige sind.

Zur Frachtverbilligung . Landwirtschaftliche Erzeugniste , wie
z. B . frisches Obst und dergl . dürfen als Reisegepäck nur beför¬
dert werden , wenn es sich um Marktwaren handelt , also um
Waren , die von Händlern und Erzeugern auf den Markt ge¬
bracht oder daselbst gekauft oder als unverkauft nach dem Wohn¬
ort des Händlers oder Erzeugers zurückgebracht werden , die
außerdem Größe und Gewicht (50 Kilogramm ) einer Traglast
nicht überschreiten und in Personenwagen befördert werden . —
Werden solche Sendungen tarifwidrig als Gepäck aufgegebcn , so
wird der Unterschied zwischen Gepäck - und Exprehgutfracht nach¬
erhoben. Nachdem für Obst bei Ausgabe als Stückgut ein er¬
mäßigter Ausnahmetaris eingcführt ist, wurden die Stationen
angewiesen , der tarifwidrigen Aufgabe als Gepäck strengstens
entgegenzuwirken .

Zur Aufklärung
Wir werden um Aufnahme Jbcr folgenden Zeilen gebeten :
Der Brancrriarbrltcrvcrband bat sich laut „Volksfreund " in

einer gutbesuchten Versammlung u . a . auch mit der Abstlncnz-
bewegung beschäftigt. Auf die Verkehrtheiten , die da produziert
wurden , sei hier kurz eingegangen . Die segensreichen Wirkungen
des amerrkanischen̂ Altoholvcrbots sind von objektiven Beurtci -
lcrn an Ort und Stelle studiert worden, wenn auch Auswüchse
nicht zu bestreiten sind . Das Verbot stützt sich auf starke Volks-
Mehrheiten , sonst wäre es in Amerika nicht Gesetz geworden . Die
Arbeiter und Angestellten sind nicht brotlos geworden, da bfe
Brauereien sich schnell auf andere Betriebsarten umgestellt haben.

wie Obstverwcrtung , Herstellung von Malzzucker, Brcnnfpiri -
tuS u. a ., und heute sogar mehr Leute beschäftigen und bester
bezahlen wir früher . Die Aufforderung , event . den „Volks¬
freund " abznbestellen, wenn er, wie es seine Pflicht ist, gegen
die Vernichtung notwendiger Lebensmittel cintritt , ist geradezu
ei » Verbreche» an der Arbeiterschaft. Die Abstinenten haben
derartiges noch nie getan. Hn .

Letzte Nrrchidditen
Sitzung des Reichsrates

Berlin , 21 . Sept . Der Rsichsrat erklärte sich einverstanden
mit der Erhöhung der DienstaufwandSentschädigungen für
Reichsbeamte und Ministerialzulagen . Darnach sollen u. a .
mit Wirkung vom 1 . August ab die Ministerialzulagen erhöht
werden für den Reichskanzler aus 350 000 M, für die Reichs«
minister auf 70 000 --«, die Dienstaustvandsentschüdigung für
den Präsidenten des Reichsgerichtes auf 40'000 „« , für den Prä .
sidcnten des Finanzgerichtshofes auf 50 000 Jl . Der Reichsrat
nahm ferner neue AusführungSbestimmungcn zum Umsatz,
steuergrseh, sowie zur LuxuSstcucr , an . Darnach sind die Bcr -
feinerungsarbeiten jetzt nicht mehr maßgebend für die Luxus -
steuerpflicht. Die eigentlichen Gebrauchsgegenstände sind fast
durchweg freigelasten , wie Metallwaren , keramische Waren ,
Textil - und Holzwaren . Nur die Schmuckgcgenstände Sleiben
der Luxussteuer unterworfen .

Die Reparationsschatzwechsel
WTB . Berlin , 21 . Sept . In der Reichskanzlei wurde heute

vormittag eine Besprechung über die Revarationsfrage und
Schatzlvechselfrage abgehalten . Der Reichskanzler und der ReichS-
bankpräsident berichteten dabei den Parteiführern , die mit Aus¬

nahme -der Kommunisten alle erschienen waren, über den Gang
und Abschluß der deutsch - belgischen Verhandlungen . Daran schloß
sich eine Besprechung über die Lage an . —

Die deutsch -belgischen Verhandlungen
sind , wie wir erfahren, abgeschlossen . Die Schätzwcchsel werden am
Montag übergeben werden , und zwar zunächst die Wechsel über
die Raten , die am IS . 8 . und 15 . 9 . fällig waren und nun am
15 . 2. und 1b . 3. 1923 fällig werden, abzüglich der Summen , die
den sonstigen deutschen Leistungen auf Barannuitäten gutzu«

schrciben sind . — Die Wechsel werden die Garantie der Reichs«

bank tragen .

Eine unerhörte Repressalie der Belgier
WTB . Briiffel , 21 . Sept . Die „Agence HavaS" teilt mit :

Nach eingeaogener Erkundigung sind die Verhaftungen der
deutschen Polizeibeamtcn in Hamborn von den belgischen Ge¬
richtsbehörden der belg. Bcsatzungsbehörden verfügt worden, die
die Untersuchung im Falle Grass führen , nachdem es den deut¬
sche Gerichtsbehörden bisher nicht gelungen ist , die .Täter zu
finden .

Staatsgerichtshof
Wie eine Korrespondenz erfährt wird die Verhandlung gegen

den Kapitän-leutuaut a . D . Wolfgang Dietrich aus Er -urt
und gegen den Schriftsteller S t e i n, den Besitzer der . Burg
Saalcck, die verdächtig sind, den Mördern Rathenaus wissentlich
Beistand geleistet zu haben, gleichzeitig am 3 . Oktober in Ver¬
bindung mit der Strafsache gegen Tcchow und Genossen wegen
Mordes vor dem Staatsgerichtshof in Leipzig stattfinden . Me
der „Lokalanzeiger " weiter mitteilt , hat der Oberreichsanwalt
die Haftentlassung deL Kapitänleutnants Dietrich gegen Sspl -

lung einer Kaution von 100 000 Jl ungeordnet .

Vom Krieq in Kleinasien
WTB . London , 21 . Sept . Generalmajor Sir Friederir

Maurice drahtet aus Konstantinopcl , die türkische Kavallerie
an brr neutralen Zone ans der asiatischen Seite der Dardanel¬
len nehme an Stärke zu. Die türkischen Streitkräfte sammelten
sich nach und nach und würden zu einer Bedrohung der Besat¬
zung der asiatischen Küste. Der Oberbefehlshaber Harrington
habe eine Erklärung veröffentlicht , worin er die^ Entschlossenheit
der Engländer kund gib t , die neutrale Zone bis zur Entschei¬
dung der Alliierren - Kvnfcrenz zu halten uni sagt, er werde
einen kemalistischcn Bormarsch in dieser Zone als krieget
rische Aktion ansehrn .

Gestern fand eine große Arbeitcrkundgebung ge¬
gen den neuen Krieg statt . Es wurde eine Entschließung ange¬
nommen , ln der sofortige Neuwahl e n verlangt werden,
damit Gelegenheit gegeben werde, der verhängnisvollen Regie¬
rung Lloyd Georges ein Ende zu machen.

Ll ' ie^irÄoten den Rcdafctton
„Einige Bürger ". Warum trägt die Zuschrift denn keine

Unterschrift ? Im übrigen : Wo war denn E . . er Protest , als
Bestrebungen vorhanden waren , die Zwangswirtschaft aufzu¬
heben und sie nachher auch aufgehoben wurde ? Jetzt, wo man
den Schaden sieht, gegen den --man sich vorher nicht gewehrt
hat, der Stadt oder dem Staat die Schuld beizumesscn , ist echte
Spietzerart . Meldet doch den Fall beim Bürgermeisteramt .

Schriftleitung Georg Schöpslin . Verantwortlich : für Ar¬
tikel, Politische Uebersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kabel ;
für Badische Politik , Aus dem Lande, Gemeindepoliuk , Aus der
Partei . Gerichtszeitung und Feuilleton Herm . Winter ; für
Aus der Stadt , Gewerkschaftliches. Soziale Rundschau, Genos -
sewschastSbewegung, Jugend und Sport , Briefkasten Josef Eisele ;
für den Anzeigenteil Gustav K rüger, sämtliche in Karlsruhe .

Mb 10.—dwZeile D ereMSKNZ sig Sv Mk. 4̂ - Ä ^ eile
"

(vcrgiillgungSanzeigcn finden unter dieser Rubrik keine Aufnahme ). i
Durlach . (Sozialdem. Partei .) Morgen Samstag abend

8 Uhr pünktlich in dxr „Schwane " Sibung der Bezirks - und Be-
triebsvertrauensleute. Vollzähliges Erscheinen notwendig . (1791

rfl (\

^ uiird aus reinsten, ^'Rohstoffennach hesonderem 'üen
fahren fiergesteht und bietet des¬
halb sicherste Gewahr gegen
schnellen, \ )erscftCeiss derWäsche.
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^ em. Dhoc 6onb (ßg,23 . 6eptem6et,necnbs8llhr.
Stu5et5un5 '*

onzevt.
Mitwirkende :

?ftl . I . Tcgncr , Sopran ; Herr E . Reu -mnier , Cello ; das Bereu,Sorchesier ;der „Kinderchor " , „ Franenchor " und
„Gemischter Etzor ".

Aarlrruhe-Mtzlöurg Anschließend: *23 (| | | +
Unsere Mitglieder , sowie Freunde und Könner des Vereins sindfreundlichst dazu eingcladen . (5091) Ter Borstand .

Slnswanderunaswescn betr .Dem Herrn Artur Bähr , in Firma Red StarEine, Antwerpen , wnrde gemäß 8 11 des Reichs¬
gesetze? vom 9 Juni 1897 „das Auswanderungswesenbetr . " heute die Erlaubnis erteilt , bei der Beförde¬rung von Auswanderern als Agent der Red StarLine durch Vorbereitung , Vermittlung und Abschlußvon BesördcrungSberträgcn gewerbsmäßig mitzu-wirken. 1776Die Erlaubnis berechtigt zum Geschäftsbetriebim Amtsbezirk Karlsruhe . O .-Z . 124

Karlsruhe , den 11 . September 1922.
Bezirk »» mt — Polizeidtrcktion — C .

Ta » BuSwaudernugswcsen betr .Die dem Herrn Richard G r ä b e n e r am 24. De¬
zember 1992 gemäß 8 11 des ReichsgesctzcS vom
9. Juni 1897 über daS AuswandcruugNvescn erteilteErlaubnis , bei der Beförderung von Auswanderern
nach außerdcutschcn Ländern als Agent der RedStar Line durch Vorbereitung und Abschluß vonBe -
sbrdcrungSvcrträgen gewerbsmäßig mitzuwirken, isterloschen.

Etwaige Ansprüche auS der Geschöftssübrung des
genannten AnSwanderungSagenten an die von ibm
gestellte Kaution sind binnen 6 Monaten beim Be¬
zirksamt anzumeldcn und zu begründen . Nach einem
Jahre wird die Rückgabe der Kaution an HerrnGräbencr gemäß 8 31 der Verordnung des
BundeSratS vom 14. März 1898 betreffend Bestim¬
mungen über den Geschäfte betrieb der Auswani e-
rnngsunternchmcr und Agenten erfolgen . 1776

Karlsruhe , 15 . September 1922 .
Bad . Bezirksamt . — PoUzeidirektion Ost. 127

Beim städtischenWasen-
mcister, Schlachthausstr . 17
befinden sich herrenlos :

ein Zcttcrwelpe , wcibl.
„ Pinschcrbastard ,wcibl.
„ Spitzer, männlich

Spitzerbastard ,weibl.
„ Schnauzer , männl .
„ Schäfernnndwelpe ,

weiblich
„ Pinschcrbastard ,

männlich.
Nicht innerhalb 3 Tagen

bomEigentllmcr abgeholte
Tiere werden getötet verw.
versteigert . 1772

Karlsruhe , 2I .Scpt .I922.
Stadt . Schlacht » und

Bichhofamt .

Sonntagsruhe im Handrl »-
gcwerbc betr .

ES Ist ausnahmsweise für S nntag , den 24 . Scp >
tcmber 1922, die Offcnhaltuug der Zigarren
grschäste , sowie der Verkaufsläden der Metzgereienund der Bäckereien in der Stadt Karlsruhe in der
Zeit von 11 Uhr vormittags bis 5 Uhr nachmittag ?
gestattet. 1777

Karlsruhe , den 20. September 1922.
Bezirksamt I . O .-Z . 128

Die Gebührenordnung der
Kaminfeger betr .

Der TcncrungSzuschlag zu den Grundgebührender Kaminfeger wird mit Wirkung vom 1b. September1922 für die Stadt Karlsruhe aus 3099 «/ , erhöht .
Nach Zustimmung des StadtratS hat der HerrLandeskommiffär unsere Anordnung voin 24 . JulidS. IS . für vollziehbar erklärt . 1778
Karlsruhe , den 21 . September 1922 .

Bad . Bezirksamt TU . O .Z . 129

Badisches Landestheater.
Freitag , den 22 . Septbr ., 7 bis geg . 19 Uhr . M

Sechster Anend der Festwoche
Uraufführung in der neuen Fassung :

Casanova
Oper ln drei Aufzügen von Anton Kudoiph .Musik von Arthur Kusterer .

^ HJ ^

Karlsruhe
Am Sonntag , den

24 . d». Mt ».Canzausflua
nach HagSseld Bahnhof¬
restaurant . Gemeinschaftl.
Spaziergang ab 2 Ubr
vom Burghof (pünktlich!)
Wir laden hierzu unsere

Mitglieder , deren
Familienangehörige und
Freunde des Vereins er¬
gebenst ein. 5989

Ter Borstand .

e . derplatz 81 , 3. St
VorderbanS , ist ein
freundlich möbliert .

,immrr an einen soliden
errn zu vermiete».

(MÜ - HmdkN
die beste » Qualiiäten , zu
noch sehr billigen Preisen

H . Silbern
Slngustastraß « 7 .

Lport-
Artilrel

jeder Art
preiswert -
und gut i

Sport -Hans

Achiimg! BetkiMSte ll. Dbfente 1
non Satlstulie nab Smlach !
Montag , den 28 . September , nachmittag »5 tthr r

Doll --
DetriMiitk-BnsWNlWg

im Saale der Restauration zum „Elefanten ". Auchdie vrganisatlonsvertreter sind cingeladen . All¬
seitiges Erscheinen erwartet 5992

Der BollzugSrat .

DerVolkskirchenbund
evang. Sozialisten

veranstaltet im Saal „ Zn den vier Jahres¬
zeiten “, Hebelstr ., 8 Vor trage am Samstag ,23 ., Sonntag , 24 . und Montag , 25 . Septbr .,Jeweils abends 8 Uhr , über die Thema

I. König lilamon
II . Sozialismusu . Evangelium

III. Jesus Christus
wozu jedermann freundlichst eingeladen ist .
Redner : Genosse Pfarrer a . D . Schultheis .

Freie Aussprache .
5999 Der Vorstand .

jfiöbei gebr . kaust
jederzeit

Krämer , Kaisersirahe 69 .

für langhalsige 8/( Liter
Weinflaschen . 18 Mk.
Bordoflaschcn k MN.
Lektfiaschen . 5 Mk.

usw., sowie für
Metnlle , Speicher- und

Keflergrnm
zahle die höchsten Preise .
Offerten unter Rr . 4997
an da? Volkssreundbnro .

Karlirnhe
Dnrlncher Tor .

3tjt PakvUo
in wenigen Minuten nur
im Photograph . Atelier ,
Herrenstr . 38. 5»83

G8«seleSekn
werden fortwährend zu
den allerhöchsten Tages¬
preisen angekaiift. b'*’

K . MSser ,
Kreuzstraße 29, 2. Stock .

Ecke Markgrafenstr .

GWelkderii
werden fortwährend zu
den aller höchsten Tages¬
preise» angckaust. ma
G . MeeO , gcb. Stürmer ,
Erbprinzenslr . 21 , 2 . St .

ESnselehem
lauft sortwährend zu den
allerhöchsten Preisen .
Ml Pfefferte.

Erbprinzensir . 23 . 1,070

BadischesLandestheatcr . Im Landestheater . Sa . 23. * Abonn . G 2. Julius Cäsar .6»/, (119.—) . So . 24 . vorm . 3/*l 1. Morgenfeier zumPfälzisch -Alemannischen Sonntag . Die Schaf¬schur . Pfälzisches Idyll von Maler Müller .Musik von Max Sinzhelmer . Anschließend
Original - Volkstänze , ausgeführt von den
„Hambacher Tänzern “ (49 —). Abends 6.Tristan und Isolde (290 .— ) . Mo . 25 . VolksbühneN 8. Die Weber . 7 (99 .—) . Die . 26 » Abonn A 2.König Richard II . 6 ‘/2 (99 .—) . Th .-Gem . B . V . B .Nr . 201—599 . Mi . 27. * Abonn . E 2. Casanova .7 (189.—). Th .-Gem . B . V . B . Nr . 1—299 . Do . 28.* Abonn . F 2. Michael Kramer . 7 (119.- ) .Th .-Gem . B . V . B . Nr . 691—700 . Fr . 29 . * Abonn .D3 . Der fliegende Holländer . 7 (180 .—) . Th -GernB . V . B . Nr . 701— 900 . Sa . 30 . * Abonn . C 3.Das Postamt . Die Kommödie der Irrungen .7 (HO .—) . Th .-Gem . B . V. B . Nr . 901—1109 .So . 1 . Oktober , vorm . 11 . Morgenfeier . Ernsteund heitere Tänze . (60 .—). Abebds ö ' V Lohen -
grin . (200 .—). Mo . 2 . Volksbühne . N 9. Die Weber .7 (110 .—). Die . 3. * Abonn . G 3 . Slmson . ßi/2 (110 .—).Th .-Gem . B . V. B . Nr . 1101- 1400.Im Konzerthaus . So . 24 . * Liselott vonder Pfalz . 7 ( 110.- ). So . 1 * Alt -Heidelbei g . 7 ( 110.-) .lAuslosung der Karten für die Teilnehmerder Theatergemeinde Jeweils am Vortagder Aufführung in der Geschäftsstelle
(10— ‘/fl , 4—6 Uhr ) .

Vorrecht für Umtausch der Vorzugskartenund Vorkaufsrecht der Abonnenten undInhaber von Vorzugskarten am Samstag , den23. September , nachmittags J/f4—6 Uhr , all¬
gemeiner Verkauf und weiterer Umtausch
von Montag , den 25 . an . 1774

MlHen üiiD Polstemvbel
billia unbearbeitet sowie neu arraefertigt .' Kämmerer » Wilhelmstratze »5 .

1 Daniels Konfektionshaus I
^ Karlsruhe , Wilhelmstr . 34 , 1 Treppe . 8

iFelzeSi

Rastatte r Anzeigen.

Paul MiihleiihWl
Delikatessen und Lebensrnittel

lkapellenstr . 3 RkstNtt Telephon 52 «
Große Auswahl in

md - md ffikdeiiflhk » Mrsimire«
Aufschnitt - Eier - Butter - Käse

1407

Wei» - Kiziilit - Liliöre
Tee - Kakao - Kaffee - Keks
PmitperMel «. StosQcnfdirothrßj
Feinste Xoi Kekse - Neue Matjesheringe .

Hüte, Mützen
Seliirme
Stöcke

Sport -Mel
Dfliformen
alter Hüte

Kaiserstr . 6!
gegenüb .der
Hochschule

Th , ZenkerKaiserstr . 61
gegen üb . der
Hochschule

Brrrchsaler Anzeigen «
Larlen - Ausgabe

am Samstage
Buchstaben V

. de» SS . September 1922 ,bi » einschließlich Z .
Bruchsal , den 22. September 1922

kommunalvrrband Bruchsal -Stadt .
KartenauSgabestelle .

an dl«
1765

Breunholzpreis « betr .
Der Preis für gemischtes Brennholz beträgt ab23 . September 9o Mark pro Zentner und für Buche«109 Mark pro Zentner . Kleinrentner , Altpenfionareund sonstige Unbemittelte erhalten dasselbe zumalten Preis , (gemischtes 59 Mark pro Zentner , Buchen60 Mark pro Zentner ) . Auf dem Städt . Fürsorgeamtmüffen die in Betracht kommendenMinderbemitteltendie entsvrechenden Bescheinigungen sich jeweil» auS-

stellcn lasten und bei der Einzahlung vorlegen .
Bruchsal , den 22. September 1922. 1779

Städt . Holzverteilungsstelle .

Samstag , d. 23. September
geschlossen

Bade n - Ba den.
Bürgergabholz -Abgabe im Stadtteil

Lichteutal.
Die Gabholzanweisungen für den ganzen Stadt¬

teil gelangen von heute ab bei der Einzugsstelle —
vormittags zwischen 8—12 Uhr — zur Abgabe. Die
Taxe beträgt 1449 .— 1779

Stadtverrechnung .

Unsere Leser und Leserinnen
werden gebeten, bei ihren
Einkäufen ln erster Linie
sich auf die Inserate
unseres Blattes zuberufen
und zu berücksichtigen die

Inserenten der Uolktfreuitd.

Errichtung einer Zwangsinuung für das
EchneiderhaiidVerk im Amtsbezirk Baden.

Beim Bezirksamt hier ist die Errichtung einer
Zwangsinnung für das Schnelderhandlverk im Amts¬
bezirk Baden beantragt worden . Die beteiligtenHandwerker werden hiermit aufgefordert , sich zur
Eintragung in da» gem. 8 29 der Verordnung des
MinisteriuniS des Innern vom 4. Abril 1898 (Gesetz-
und Verordnungsblatt 1898 Seite 243 ) auszustellende
Verzeichnis beim Städt . Arbeitsamt (Augustaplatz 1,Haus Gagarine , Zimmer 2) spätesten» am Mittwoch,27. September 1922, anzumelden . Das ausgestellte

zeichnis liegt sodann in der Zeit vom 27. Septbr .bis einschließlich 4. Oktober 1922 in dem genannten
Geschäftszimmer zur Einsicht der Beteiligten ans.
Etwaige Einwendungen gegen die Liste sind inner¬
halb der Auflagefrist schriftlich oder mündlich beim
Städt . Arbeitsamt dorzutragen . Spätere Ein¬
wendungen werden nicht mehr berücksichtigt . Es
können nur diejenigen Handwerker an der Abstim¬
mung teilnehmen, welche in die Liste eingetragen sind .

Arbeitsamt . 1771

Tmvlacher Anzeigen .
. Bei günstiger Witterung nächsten Samstag ,den 28 . September ds . J »„ von nachmittag »

von 4 Uhr ab

großes
iiiiimiimiiimmiimiiiiiuiiniiiiiiuiitmimmiiiMiiiiiimiiii

auf ürm Dumberg
lllllllllllllIltllllMlttllllllllllllllllllllllllllllllllltllllllllllllllllll

ausgesührt vom Musikvrrcin „ Lyra " Durlach
Eintrittspreis 1 « Mk. je Person .

WirtschastSbclriebdurch die Wirtschastz. Friedrichshöhe
Aends dcugolische Belenchlmz

Her Tmilderglmiie mit Ammer
Der Beginn wird durch drei Luftblitzkanonenschläge
angekünvigt . 1768

Dur lach , den 21 . September 1922.
Der Bürgermeister

Rohbrannstürkkohlen
sind wieder eingctroffcn. Preis Mk . IS « .— je Ztrab Lager . Wir empfehlen umgehende Abnahme , daab 1. Oktober ds. Js . eine weitere Erhöhung der
Kohlenpreise in Kraft tritt . 1767

Dur lach , den 21 . September 1922.
Städt . stffatzwerk .

Städtische Schauspiele
Platzmiete für den Winter 1922/28

§ 1. Für die Winterspielzeit 1922/23 wird , be¬
ginnend um Mitte Oktober, eine Platzmiete (Abon¬
nement) eingerichtet.

8 2. Die Platzmiete wird vier gleichwertige Ab¬
teilungen (A , B , C , D> zu je 30 Vorstellungen um¬
fassen, darunter 3 Opern . Der Platzmieter verpflich¬
tet sich zur Entnahme der gesamten Platzmiet«.
(Ueber ein mögliches RücktrittSrccht siehe 8 2 .)

§ 3. Die Platzmiete ist im Voraus in 3 Drit -
icilen zu entrichten und zwar vor der 1., 11., und
21 . Platzmiete . Vorstellung . Im Falle der weiteren
Geldentwertung behält sich die Intendanz vor , die
Preise für den zweiten und dritten Teil der Platz¬
miete zu erhöhe». Bei Eintritt der Erhöhung hat
der Platzmieter die Berechtigung , sür die verbleiben¬
den Dritteile von seiner Verpflichtung zurückzutrcten.

Bei Zahlungsrückständen verliert die Mictkarte
ihre Gültigkeit , jedoch bleibt der Mieter auch sür
den Rest der Spielzeit der Kaste gegenüber haftbar .

8 4. Die Mietcprcise betragen sür 30 Vorstel¬
lungen für einen Platz :

Lauben und Orchestersestel . . . 2499 .—
Sperrsitz
Empore
Sperrsitz
Sperrsitz

1 .—6. Reihe
1. Reihe
7. - 12. Reihe

13.- 18. Reihe
für alle übrigen Plätze

Sperrsitz Seite . « . . .
Einpore 2. bis letzte Reihe
Saalplätze

also

1509.— M.
1500 .— M.
1200 .— Ji .
900.— M.

600 .— X
600 .— X
600.— X

Mützenmacherei Hutma cherei

Städt. Arbeitsamt
FlUhMeilung für das Mrtsgewerbe

fniht 1773

l»rhilssl!cll«er nitb
lllShiissUMiMii.

Tie Vermittlung findet auch Sonntags von
10—12 Uhr statt .

— BnMWBüUjJi 1 -Ull iIII—
Koiismiiimi« slilBkkffkii B. Hute.

Eingetr . Genoffrnsch . nt . b. Haftpflicht .
Am Sonntag de» 24 . Sept . 1922 , nachm .
Uhr , im Saale des Gasthauses „8 »m bad . Hos"

Lkdeulliche GkStraloersmiiilme.
Tagesordnung :

1. Geschäfts- und Kastcnbericht.
2. Bericht des AufsichiSiatcS.
3. Genehmigung der Bilanz und Beschlußfastungüber

die Verteilung des Reingewinns .
4 . Aendcrung der 88 44, 46, 49 und 67 des Statuts .
5. Ersatzwahlen sür Vorstand und Aussickiisrat .

Mit der Bitten um recht zahlreiche Beielligiing
und pünhkicheS Erscheinen laden wir unsere Mit¬
glieder zn dieser Versamminng ftcundlichst ein.
( 1779 Ter AuffichtSrat .

Heinrich Heiinedach , Borfitzendcr.

eingetragene Genossenschaft
mit beschränkter IInrtpiiicht .

Sonntag , 24 September 1922 , nachm .2 Uhr, im Saale des Gasthauses zum „Lamm " jin Turlach

0enera'
=Ueisai?n« lunfl .

Tagesordnung :
1. Geschäft ?- und Kassenbericht.
2 . Richiigsprechung des Geschäfts« und Kasten-

berichrs.
3. Beschiußsastung über die Verwendung der !

Eiübrigung .i . Vortrag über : »Unsere Geldentweriung und
ihre Folgen sür die Kansumvereine. " Res. :
Ges .häftsiührer D o r n e r .

5. Erööhung deS Geschäftsanteils und der Ein-
tritiSnelder .

6. Anschluß deS Konsumvereins Weingarten anden Konsumverein Durinch u . Umg ., e . G .m .b .H.7. Reuwabl eines Vorstandsmitgliedes .
8. Neuwahl , bezw. SrgänzungSwahl von drei

AufstchtZratSmitgliedern. (ES scheidet aus
Herr Ehr . Schucker.)

9. Satzungsänderung der 88 10, 29, 33 und 42 .
Die Mitglieder sind mit der Bitte um zahl¬

reiches Erscheinen frdl . eingeladen . Zutritt
haben nur Mitglieder gegen Borzeigen der
grauen OnittnngSkarte . sl774

Ter Bnsslchtsrat . Ehr . Dahn .

Für die außer Miete stattfindenden Opernvorstellungen
ist vorgesehen, den Platzmieter » Vorzugspreise durch
prozentuale Ermäßigung (etwa 25 Prozent ) einzu¬
räumen . ES wird dabei abwechslungsweise immer
einer Abteilung (« , B , C oder D) ein Vorrecht ein-
geräumt . ' , ^ m8 5. Die Platzmietekarte wird auf den Namen
ausgestellt . ^ . . .Die gemieteten Plätze dürfen von den Platzmieter »
zu einzelnen Vorstellungen verschenkt , aber nicht
verkauft werden . Jeder Handel mit Platzmietekarten
ist unnatthast . Zuwiderhandelnde machen sich ge¬
mäß 88 263 , 49 St . G . B .. strasbar . Außerdem kann‘ den betreffenden Platzmieter » durch die Intendanz
das Recht auf Weiterbeuutzung der Plätze entzogen
werden ohne Rückzahlung der >m Voraus bezahlten
Plahmiete .

8 6. Die Nebertragung einer Plahmiete wegen
andauernder Krankheit, Familientrauer , Wegzug, ist
nur mit Genehmigung der Intendanz gestattet.

8 7. Der Eintritt in das Theater ist nur gegen
Vorzeigen der ausgellellten Mietekarte gestattet. Für
verlorene oder vergessene Karten können Ersatzkarten
gegen Gebühr ausgestellt werden.

8 8. Die Tage , an denen Vorstellungen in Platz¬
miete stattsinden, werden durch die amtlichen Theater -
anzeigen in den Zeitungen , an den Anschlagsäulen
und aus dem jedesmalige » Theaterzettel bekaun
gegeben.

Vorstellungen , welche infolge behördlicher Ber «
sügung oder höherer Gewalt (Brand usw .) auSsallen
müssen , >entsallen der Miete ohne Rückvergütung .

8 9. Zuwiderhandlungen gegen diese Bestimmungen
berechtigen die Intendanz ohne weiteres zur sofortigen
Anshebuita des Mietsrechts des betreffenden Platz-
mieterS, ohne daß dieser Anspruch aus irgendwelche
Zurückzahlung hätte .

8 10. Die Anmeldung znr Platzmiete kann vom
20. September ab an der Kurhauskaffe erfolgen.

Schriftliche Anmeldungen haben zu enthalten :
Zahl und Art der gewünschten Plätze, Name
der einzelnen Person aus die die Platzmiete-
karte ansgestellt werden so » , genaue Wohnungs -
nngabe . Die Bestellung ist verbindlich sür den
Besteller.

8 11 . Die Verteilung der Plätze behält sich die
Intendanz vor , sie wird nach der Reine der Anmel-
vttngen vorgenommen . Ein Anspruch aus bestimmte
Plätze kann nicht zugestanden werden . Auch den
Platzmieter » früherer Platzasteten kann nicht gewähr¬leistet werden , daß sie dieselben Plätze erhalten , da

U eine Anzahl von Plätzen >ür den Avendperkouf frei-
gehalten werden muß. 1769

>


	[Seite 453]
	[Seite 454]
	[Seite 455]
	[Seite 456]
	[Seite 457]
	[Seite 458]

